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Der Minifterpräfident hat das Ergebnis vorausgeſehen — Die Auffaſſung im Auslande f f 


Berlin, 
betrug die Zahl der Stimmberechtigten zum Volksentſcheid 
26 888 837 (einſchl. Stimmſcheine). Abgegeben wurden: 


Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis 


Ig⸗ Stimmen 9 793 603 
Nein⸗Stimmen 389 244 
Ungültige 243 329 


Zuſammen: 10426 176 


Der Eindruck des Boltsentiheids 
bei der preußziſchen Regierung 
Berlin Eine amtliche Stellungnahme der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung zum Ausgang des Volkseniſcheids 
liegt noch nicht vor. Auf Grund ven Anfragen kann man 
fedach feſtſtellen, daß der Ausfall des Volksentſcheids bei der 
reihen Regierung mit außerordentlicher Ge⸗ 
Mucinung aufgensmmen worden iſt. 


Braun und Weismann zum Ergebnis 
des Voltseniſcheids 
Berlin. Wie ein Berliner Mittagsblatt meldet, er 

dürte der preuſſiſche Miniſterpkäſdent ia un, von 
dem Ergebnis des Volfsentigeids unterrichtet wurde: „Es 
U ungefähr das eingetroſſen, was ich gedacht hatte.“ Staats⸗ 
elvelür „Es it das geworben, 


Weigmann erllärte: . 
was wir erwartet haben. Ich gebe sicht nur meine, ſon⸗ 
dern auch des Miniſterpräſidenten Meinung wieder, wenn 
ich ausdrücklich erkläte, daß wir auch nicht im Entfern⸗ 


5 er von 10 Millione 


Die Pariſer Abendpreſſe iſt zufrieden 


Paris. Die Pariſer Abendpreſſe zeigt ſich über den Aus⸗ 
gang der Volksabſtimmung ſehr zufrieden, da nunmehr die 
Möglichteit beſtehe, die deutſch⸗franzäſiſche Entſponnungspolitit 
weiter zu verfolgen. Aus den Ausführungen der Blätter geht 
une zu deutlich hervor, daß man in Frankreich wenig Wert 
darauf legt, wie ſich die Regierung nennt, die die Geſchicke 
Deutſchlands leitet. Wertvoll für fie ift es lediglich, einen Part⸗ 
ner gegenüber zu haben, dem ſie die Verfolgung der imperialiſti⸗ 
ſchen Hegemonie⸗Politik ihren Willen aufzwingen könne. 
So ſchreibt die Libertee u. a.: Die politiſche Entſpannung, die ſich 
nunmehr vollziehen werde, werde nicht nur die Berliner Reiſe 
der franzöſiſchen Miniſter ermöglichen, ſondern auch Reichskanzler 
Brüning in die Lage verſetzen, die von Frankreich geſorderten 
politiſchen Garantien zu erfüllen, Auch der Intranſigeant weiſt 
darauf hin, daß die Klärung der Atmaſphüre nunmehr die Lö⸗ 
ſung der wichtigſten, zwiſchen Deutſchland und Frankreich noch 
offenen Frage erlauben. Der Temps iſt ebenfalls der Auffaſſung 
daß die in Chequers und Paris eingeleiteten Veſprechungen 
unter verhültnismäßig günſtigen Bedingungen fortgeſetzt 
werden löunten. Das Ergebnis der Ahſtimmung dürfe jedoch 
nicht über die Tatſache hinwegtänſchen, daß fi angeſichts der Ge⸗ 
ſahr des finanziellen e e Deutſchlands fait 

d Menſchen gefunden hätten, die eine radikale Aeß⸗ 
derung der Politit verlangten. i 

Die geringſte Schlußfolgerung, die man hieraus ziehen könne, 
ſei die, daß man Deutſchland gegenüber nur unter Beobachtung 
aller Vorſichtsmaßregeln gegen Ueberraſchungen geſchützt ſei. Es 
ſei daher gefährlich, aus dem Wahlergebnis unbegrenzte 
Möglichteiten für eine Entſpannungspolitik zu ziehen, die kaum 


teſten an einen Sieg des Vollseniſcheides glaubten. Wir begonnen habe. Der ſozialiſtiſche „Soir“ ſtellt feſt, daß das Er⸗ 


batten im äußerſten Fall mit 10 Millionen gerechnet. Wir 
wußten, daß das Volk pernünftiger iſt, als es die ra⸗ 
Holen Führer haben wollen. Die wirtſchaftlichen Ergeb: 
niſſe der letzten Tage haben gezeigt, daß die Regierung auf 
em richtigen Wege iſt.“ 5 


Die engliſche Preſſe zum Ergebnis 
des Bollsenticheids 
London. Die meiſten Londoner Zeitungen nehmen das 
Ergebnis des Vollsontſcheids in Preußen als eine Tatſache hin, 
de man hätte erwarten lönnen. Daß annähernd 10 Millionen 
Stimmen gegen die Regierung abgegeben worden find, wird als 
emerkenuswert angeſprochen. Die liberale „News Chro⸗ 
niele“ und der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ bringen in Leitar⸗ 
titeln ihre Befriedigung zum Ausdruck, daß ſich in Preußen 
wicht geändert hat. Die Ruhe Europas werde alſo nicht geſtört. 
ie Erfahrungen der letzten 10 Jahre, ſo jagt die „News Chro⸗ 
Bielee, hätten gezeigt, daß ein ſtabiles Deutſchland für die Sta⸗ 
bilität Curoras notwendig ſei. Die Nochbarn müßten Deutſchland 
Atatulieren. 


Die heutige Kabineltsſitzung 
Berlin. In der heutigen Sitzung des Neichskabinetts 
wurden die Berichte des Reichskanzlers und des Neichs⸗ 


aufenminiſters über ihre Verhandlungen in Rom entgegen 


genemmen. Außerdem beſchäftigte ſich das Reichskabinett 
ungehend mit der Abänderung der Preſſenotverord⸗ 
dung. Es wurde beſchloſſen, die Abänderung der Preſſenot⸗ 
ürerdnung durch eine entſprechende Notverordnung zu ver⸗ 
1% Atlichen, die im Laufe der Nacht bezw. in den Vormit⸗ 
sſtunden des Dienstag herausgegeben werden ſoll. 


Kommuniſtiſche Grabſchändung 
Ein unerhörter Bubenſtreich. 

Berlin. Am Montag nachmittag gegen 17 Uhr bemerk⸗ 
zen Friedhofsbeſucher auf dem Carniſonfriedhof mehrere 
ange Burſchen, die ſich an dem Grabhügel des vor 
„iger Zeit von Kommuniſten erſchoſſenen Polizeihaupt⸗ 
Fachtmeiſter Zänkert zu ſchaffen machten. Beim Heran⸗ 
"den der Veſucher gingen die Vurſchen ſofort flüchtig. Es 
wurde dann entdeckt, daß das Grab Zänkertsſtark ver⸗ 
dr tet war. Auf dem Grabe war eine kleine Marmor: 
fel aufgeſtellt, die in roter Farbe die Auſſchrift trug: 
b uhe in Gott, Not⸗Front lebt!“ Die Uebeltäter 

onnten noch nicht ermittelt werden. 


gebnis der geſtrigen Abſtimmung ein Beweis dafür fei, daß die 
naticnale Oppoſition in Preußen noch lauge nicht auf dem Aus⸗ 
ſterbeetat ſtehe. Der Ausgang der Abſtimmung ſei weniger auf 
die Energie der Männer zurückzuführen, die die Revolution von 
1918 gemacht hätten, als auf die Verkettung für die Preußen⸗ 
regierung glücklicher Umſtände. 


„Lavoro Fasciſta“ zum Volksenkſcheid 


Rom. Von den Römer Blättern nimmt bisher nur der „La⸗ 
voro Jasciſta“ zu dem Ausgang des Volksentſcheids Stellung. 
Die Niederlage der Parteien, die den Volksentſcheid unterſtütz⸗ 
ten, ändere nicht viel an dem Lauf der Ereigniſſe. Von größ⸗ 
tem Gewicht ſeien aber die pſychologiſchen Folgen der 
Niederlage. Dieſe bedeute, daß das Land, das aufgefordert wor⸗ 
den war, den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun unmittel⸗ 
bar und den Reichskanzler mittelbar zu desavouieren, eine Poli⸗ 
tik der Agitation und der Abenteuer nicht will und den Willen 
zur Arbeit, zur Disziplin und zu Opfer bis zur Ueberwindung des 
ſchärſſten Stadiums der gegenwärtigen Finanz⸗ und Wirtſchaſts⸗ 
lriſe bekundet. . 


BE RETTET TTARTTEIE 


Die Oklo nientha'-Erinnerungsmedaille 
für Segelflieger Richter 

Hans Richter, der bekannte deutſche Segelflieger, erhielt in 

Anerkennung ſeiner langjührigen Verdienſte um den Gleit⸗ 

flugſport die Otto. Lilienthal⸗Erinnerungsmedaille ver⸗ 
liehen. 
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Volksentſcheid — Volksbetrug ; : 


Sieg der Demokratie in Preußen. ; 
Die große Schlacht um die Demokratie in Preußen ijt 
nun vorüber. Auf den Ausgang der Abſtimmung war man 
nicht nur in Deutſchland, aber in ganz Europa und darüber 
hinaus, geſpannt geweſen. Der Volksentſcheid, auch Volks⸗ 
betrug genannt, war doch nicht etwa deshalb inſzeniert 
worden, um die Auflöſung des Preußiſchen Landtages zu 
erzwingen, der ja ſo wie ſo ſeine Legislaturperiode im Mat 
nächſten Jahres beenden wird, ſondern um die Demokratie 
in dem größten deutſchen Bundesitaate zu ſtürzen und die 8 
jaſchiſtiſche Diktatur nicht nur in Preußen, ſondern in ganz 
Deutſchland vorzubereiten. Darum wurde der Kampf ge⸗ 
he der in ganz Preußen zahlreiche Menſchenopfer for 
erte. 2 
Höchſt ſonderbar ſah das Gemiſch der Feinde der De⸗ a 
mokratie aus. Die Hitlerianer, die Deutſchnationalen und 
der Stahlhelm, wollten durch den Volksentſcheid in Preußen, 
der „marxiſtiſchen Herrſchaft“ ein Ende bereiten. Sie kämpf⸗ 
ten gegen die ſozialiſtiſchen Miniſter in der Preußenregie⸗ 
rung, die Kommuniſten wieder, wollten die „ſozialdemo⸗ 
kratiſche Herrſchaft“ in Preußen ſtürzen, um den „wahren 
Marxismus“ aufzurichten Etwas Sinnloſeres hat es in 
einem politiſchen Kampfe noch nicht gegeben. Der Volks⸗ 
entſcheid kann mithin mit Recht als das bezeichnet werden, 
was er tatſächlich war, als ein politiſcher Unfug. Den ra 
dikalen politiſchen Parteien iſt alles einerlei. Ihnen iſt die 
Agitation Selbſtzweck und die Unruhe ihr Lebenselement. 
Beſonders unſinnig war die Rolle, die die Kommuni⸗ 
ten in dem Volksentſcheid geſpielt haben. Sie betrachten 
ich als die Erben des politiſchen Nachlaſſes Roſa Luxem⸗ l 
burg und Karl Liebknecht und haben ſich mit den Mördern 
Roſa Luxemburgs und Karl Liebknechts verbündet. Die 
beiden Märtyrer wurden von den heutigen Hitlerbanden, 
von den Faſchiſten von jeher, und ebenſo von heute ſchänd⸗ 
lichſt ermordet und ihre Jünger, verbündeten ſich mit dieſen 


Banden, um die Demokratie in Preußen zu ſtürzen und die 1 
faſchiſtiſche Diktatur aufbauen zu helfen. 3 

Der Herrgott hat aber Vorſorge getroffen, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wachſen. Mag es dem Außen⸗ 9 
ſtehenden ſchwierig ſein, nach dem letzten Finanzkrach, der IR 


vom Großkapital heraufbeſchworen wurde, ſich in der poli⸗ 
tiſchen Stimmung in Preußen und Deutſchland zurecht zu ä 
finden. Das deutſche Volk iſt politiſch reif. Die letzten Er 
ſchütterungen haben das Volk belehrt, wohin es führen 
würde, wenn das Großkapital, geſtützt auf die Hitlerban⸗ 
den, die Macht in die Hände bekommen hätte. Ein Sieg 
des Großkapitals hätte der deutſchen Wirtſchaft einen Todes⸗ 
ſtoß verſetzt. Preußens Volk hat die Lehre vom 14. Sep⸗ 
eimber 1930 in ſeiner überwiegenden Mehrheit verſtanden. 
Tas Volk iſt ſich deſſen bewußt, daß in der deutſchen Wirt: 
ſchaft 4 Milliarden Mark ausländiſche, kurzfriſtige An⸗ 
leihen ſtecken. Das deutſche Volk iſt ſich deſſen bewußt, da 
der 14. September 1930 der Ausgangspunkt für das Anz 
wachſen der Arbeitsloſigkeit von 3 auf 5 Millionen geweſen 
war. Das Volk wußte es, daß der bereits bemeiſterte Fi⸗ 
nanzkrach, der dem deutſchen Volke ſchreckliche Wunden ge⸗ 
ſchlagen hat, in noch weit erſchreckenderer Weiſe von Neuem 
aufleben müßte, ſollten die Feinde der Preußen⸗Republik 
Regen. Das hat das Volk gewußt und hat am vergangenen 
Sonntag der ſchwarz⸗weiß⸗roten Koalition einen Strich 
durch die Rechnung gemacht. 

Für die ſchwarz⸗weißen Umſtürzler war der Kampf von 
vornherein völlig ausſichtslos geweſen. Er war ausſichts⸗ 
los, weil ſie es beim Volksbegehren mit Ach und Krach auf 
6 Millionen Einzeichnungen gebracht hatten. Es lag für die 
Seldte, Hitler und Hugenbergh außerhalb aller Möglichkeit, 
aus dieſen 6 Millionen, beim Volksentſcheid die erforder⸗ 
lichen 13% Millionen zu machen. Da meldete ſich der rote 
Bundesgenoſſe, Thälmann. Soſort iſt die Lage für die Fa⸗ 
ſchiſten anders geworden. Sie jubelten dem neuen Bundes⸗ 
genoſſen zu und hegten die Hoffnung, mit Hilfe der kommu⸗ 
niſtiſchen Stimmen, die rote ſozialiſtiſche Burg in Preußen 
zu erobern. N 88 

Nun iſt der Volksbetrug vorüber. Sollte der Volks⸗ 
entſcheid durchkommen, ſo hätten die ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Bundesgenoſſen 13 Millionen Stimmen aufbringen mü 
ſen, denn es waren 26314 900 Stimmen oder Ja⸗Sager er 
ſarderlich. Die Hälfte, der Stimmen waren aufzubringen. 


an 


Das haben fie nicht auftreiben können und eroberten nur 
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9,7 Millionen Stimmen, trotz der trollen Agitation, die be⸗ 
ſonders auf dem flachen Lande getrieben wurde. Die Groß⸗ 
grundbeſitzer haben ihre Lohnſklaven gezwungen, für den 
Volksentſcheid zu ſtimmen, indem fie ihnen ſagten, daß die 
Löhne nicht gegezahlt werden, falls die Arbeiter nicht mit 
„Ja“ ſtimmen werden. Alles hat nichts gefruchtet. Das 
Vokl hat das Urteil über die Feinde der Demokratie in 
Preußen ausgeſprochen und hat ihr Volksbegehren in eine 
Niederlage umgewandelt. Die Demokratie hat geſiegt. Etwa 
zwei Drittel des Volkes in Preußen bekennt ſich zur Demo⸗ 
kratie. Dieſe Tatſache wurde am Sonntag einwandfrei be⸗ 
ſtätigt. Das heutige Preußen 0 nicht ne das alte Vor: 
kriegspreußen, mit dem Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem. Dieje Zei⸗ 
ten ſind nun vorüber und das heutige Preußen iſt das demo⸗ 
kratiſche Preußen, das in der Demokratie an der Spitze der 
deutſchen Bundesſtaaten marſchiert. Allerdings ſind die 
Feinde der Demokratie auch in der Preußen⸗Republik er⸗ 
ſtarkt. Die 9 Millionen Ja⸗Sager beſtätigen das am beſten. 
Die Demokratie in Preußen wird nach dem Sieg von Sonn⸗ 
tag nicht ruhen dürfen, ſondern ſie muß Wacht halten. Der 
Kampf um die Vertiefung der demokratiſchen Ideale wird 
fortgeſetzt werden müſſen, und es werden Mittel angewendet 
werden müſſen, die die Maulwurfsarbeit der Feinde der Re⸗ 
publik unterbinden. Der Kampf geht um Sein oder Nicht⸗ 
ſein und es wäre verfehlt, wollte ſich die Demokratie die 
Macht aus den Händen reißen laſſen. 

Nach Bekanntgabe des Ergebniſſes der Stimmenzählung, 
hat auch das Ausland aufgeatmet, das ſich für den Volks⸗ 
entſcheid ſehr intereſſierte. In London und Paris wird be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen, daß der Sieg der Vernunft 
über die Unvernunft der deutſchen Regierung ihre Kredit⸗ 
bemühungen weſentlich erleichtern dürfte. inen habe 
durch die Abſtimmung Europa verſichert, daß in Deutſchland 
alles getan wird, um Ruhe aufrecht zu erhalten und eine 
Zuſammenarbeit in die Wege zu leiten. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus bewertet das Ausland den Sieg der Demokratie 
in Preußen. 


Polens Abrüftungsnoie 
an den Völkerbund 
Warſchau. Die halbamtliche Iskra⸗Agentur nimmt zu 
einem Bericht, der kürzlich in der Preſſe über die polnische 
Rüſtungseingabe an den Völkerbund erſchienen iſt, Stellung 
und erklärt, A5 die polniſche Note an den Völkerbund in 
keiner Weiſe eine Abſage bedeute. Es ſollte ledig⸗ 
lich in dieſer Form ein Appell an die Adreſſe der Sow⸗ 
jets erfolgen, die ſomit veranlaßt werden ſollte, von ihrer 
Seite die Rüſtungsziffern dem Völkerbund bekannt zu ge⸗ 
ben, d. h. in der „Annuaire militaire“ zu veröffentlichen. 
Ferner heißt es, der polniſche Bericht befinde ſich augenblick⸗ 
lich in Bearbeitung und ſolle am 15. September fertiggeſtellt 
werden. In dem Appell an Sowjetrußland habe Polen nur 
der grundſätzlichen Bedingung für den Erfolg der 
Abrüſtungskonferenz Rechnung getragen. 


Liebknecht⸗Haus bis 20. Auguſt geiperri 

Berlin. Der Polizeipräſident teilt mit: Auf Grund der 
Verordnung des Reichspräſidenten zur Bekämpfung politiſcher 
Ausſchreitungen vom 28. 3. 1931 verbiete ich bis auf weiteres 
alle Anſammlungen, Verſammlungen und Aufzüge unter freiem 
Himmel, auf Bülowplatz und auf allen zu dieſem Platz führenden 
Straßen in einer Entfernung von 200 Meter von der Einmün⸗ 
dung. Zuwiderhandlungen werden nach § 2 der obengenannten 
Verordnung mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten beſtraft. 

Zur Durchführung ordne ich weiter unter Hinweis auf S 16 
jener Verordnung an, daß das ſogenannte Karl-Liebknecht⸗Haus 
zunächſt bis einſchließlich 20. Auguſt geſchloſſen wird und alle 
Räume und Eingänge polizeilich beſetzt werden. 


Francois Ponce 
wird Botjchafter in Berlin 
Berlin. Wie wir erfahren, iſt das von der franzöſiſchen 
Regierung nachgeſuchte Agrement für Anterſtaatsſekretär 
Francois Poncet, der den bisherigen Botſchafter de Mar⸗ 
gerie in Berlin ablöſen ſoll, von der Reichsregierung erteilt 
worden. Ebenſo iſt das von der bulgariſchen Regierung nach⸗ 


geſuchte Agrement für ihren bisherigen Geſandten in Bukareſt, 
Pomenoff, der an Stelle des Geſandten Popoff die Ber⸗ 
liner Geſandſchaft übernehmen wird, erteilt worden. 


Zugzuſammenftoß auf der Brücke 
In Pittsburg (Amerika) ereignete ſich kürzlich ein eigen⸗ 
artiger Eiſenbahnunfall. Bei der Fahrt über den Alleghany⸗ 
Fluß ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. Verſchiedene Wagen 
wurden aus den Schienen gehoben, durchbrachen das 
Brückengeländer und ſtürzten in die Tiefe. Menſchen kamen 
dabei nicht zu Schaden, er 58 der Materialſchaden be⸗ 
deutend. 


Gegen die faſchiſtiſchen Etraßenräuber 
und Beamtenmörder 


Eine Interpellation im preußiſchen Landtag — Gegen die radikalen Ausſchreitungen 


Berlin. Die preußiſche Landtagsfraktion der Staats partei 
hat aus Anlaß der in den letzten Tagen vorgekommenen radika⸗ 
len Ausſchreitungen eine Interpellation eingereicht und will, wie 
das Nachrichtenbüro des VBDZ. erfährt, darauf hinwirken, daß 
der preußiſche Landtag ſich mit dieſen Ausſchreitungen beſchäftigt. 
Die heute von der Staats partei eingereichte große Anfrage lau⸗ 
tet: „Aus Anlaß des vom Stahlhelm veranlaßten und von den 
Nationalſozialiſten, den Kommuniſten, der Deutſchnationalen 
Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaftspartei und 
anderen Parteien und Gruppen unterſtützten Volksentſcheides, iſt 
es in den letzten Tagen, insheſondere in der Neihshauptitabt, 
wiederholt zu heftigen Unruhen gekommen, die von radikalen 
Elementen verurſacht wurden. Dabei ſind nicht nur Ladenge⸗ 


ſchäfte geplündert oder demoliert, ſondern auch Polizeibeamte, 
die in vorbildlich beſonnener Weiſe ihre Pflicht zur Aufrechter⸗ 
haltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung und zum Schutz des 
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privaten Eigentums ausübten, getötet oder ſchwer verletzt wor⸗ 
den. Iſt es ſchon beſchämend, daß die Veranſtalter des Volksent⸗ 
ſcheides und diejenigen, die ihn unterſtützt haben, ſich die Se⸗ 
ſolgſchaft von Straßenräubern und Beamtenmördern wider⸗ 
ſpruchslos, haben gefallen laſſen. 

So ſind andererſeits im ſtaatlichen und im wirtſchaftlichen 
Intereſſe dieſe öffentlichen Unruhen unerträglich. Wir fragen 
deshalb: Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um Leben 
und Geſundheit der vorbildlich ihre Pflicht zur Sicherung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung und der Bürger, erfüllenden 
Polizeibeamten zu ſchützen? Was gedenkt die Staatsregierung 
zu tun, um den un verantwortlichen, radikalen Unruheſtiftern das 
Handwerk zu legen? Iſt die Staatsregierung in der Lage und 
bereit, über die von ihr diesbezüglich getroffenen Maßnahmen 
dem Landtag alsbald Bericht zu erſtatten?“ 


Die Grabftätte Friedrich Eberts (Porträt im Areiſe) auf dem Heidelberger Friedhof 


ur die Aufllärung 


Der Poliziſtenmorde 


Planmäßige Terrorakte gegen Polizeibeamte — Die polizeiliche Ermittelungsaktion 


Berlin. Am 9. Auguft d. J., wurden am Bülowplatz der 
Polizeihauptmann Anlauf und der Polizeihauptmann Lenk hin- 
terrücks erſchoſſen, der Polizeioberwachtmeiſter Willig durch zwei 
Schüſſe ſchwer verletzt. 

Am 1. Auguſt d. Is. wurden in der Frankfurter Allee der 
Polizeihauptwachtmeiſter Fiebig durch einen Bruſtſchuß lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 5 

Am 30. Juni d. Is., wurde der Poligeioberwachtmeiſter Emil 
Kuhfeld in der Frankfurter Allee niedergeſchoſſen. 

Am 29. Mai d. Is., wurde am Senefelder Platz der Polizei⸗ 
hauptwachtmeiſter Zänkert durch einen Schuß getötet. 

Nach den polizeilchen Ermittelungen bann kein Zweifel daran 
beſtehen, daß es ſich in allen vorgenannten Fällen um planmäßige 
Mordtaten handelt. Kommuniſtiſche Terrorgruppen haben es ſich 
zur Aufgabe geſetzt, die Exekutivorgane des Staates mit Mitteln 
organiſierten Meuchelmordes zu bekämpfen. 

Nach den weiteren polizeilichen Ermittelungen iſt anzuneh⸗ 
men, daß die einzelnen kommuniſtiſchen Terrorgruppen mitein⸗ 
onder in Verbindung ſtehen und der Weiſung einer zentralen 
Stelle unterliegen. 

Die obige Belohnung iſt für Mitteilungen beſtimmt, die 
dazu führen, die Terrorgruppen, ihre Mitglieder, Führer und 
Hintermänner zu ermitteln und feſtzunehmen. 

Sachdienliche Angaben, die ſtreng vertraulich behandelt wer⸗ 
den, nimmt das Polizeipräſidium, Abteilung Ia, ſowie jedes 
Polizeirevier entgegen. 

Die Verteilung der ausgeſetzten Belohnung erfolgt unter 
Aufſchluß des Rechtsweges. 

Berlin, den 10. Auguſt 1931. 

Der Polizeipräſident: Grzeſäinski. 


Zum Rombeſuch des Reichskanzlers 

London. Der römiſche Korreſpondent der Times ſchreibt zu 
dem Beſuch der deutſchen Staatsmänner in Italien, ſchon die 
Tatſache, daß Muſſolini die Einladung, als Gaſt der deut⸗ 
ſchen Regierung nach Berlin zu gehen, angenommen habe, ſei ein 
bemerkenswertes Zeugnis für den Erfolg der deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Beſprechungen; habe ſich doch Muſſolini während der 
letzten Jahre von allen internationalen Zuſammenkünften außer⸗ 
halb Italiens ferngehalten. Beide Länder, ſo meint er 
weiter, ſeien beſtrebt geweſen, zu betonen, daß ihr freundſchaft⸗ 
liches Einvernehmen nicht gegen irgendeine andere Macht gerich⸗ 
tet iſt und Italien würde eine Annäherung zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich begrüßen. 


Das Unwelter bei Toulon 
Paris. Der heftige Sturm an der Küſte bei Toulon joll 
zehn Todesopfer gefordert haben. Allein aus Toulon wird 
die Bergung von acht Leichen berichtet. Die Zahl der Ver⸗ 
mißten ſteht noch immer nicht feſt. 


Ueberraſchende Rückkehr Macdonalds 
vom Urlaub 


London. Macdonald, der ſich auf Erholungsurlaub 
in Loſſiemouth befand, hat ſich plötzlich entſchieden, ſofort 
nach London zurückzukehren. Er verließ Loſſiemouth um 
16 Uhr, ſo daß er am Dienstag vormittag in London ein⸗ 
treffen wird. Der Zweck ſeiner perſönlichen Rückkehr wird 
offiziell dahin angegeben, daß er in engere Fühlung 
mit den Staatsangelegenheiten kommen möchte, als ihm dies 
brieflich oder telephoniſch möglich iſt. Der Schatzkanzler 


Snowden, der ſich zur Zeit in Tilford aufhält, wird eben⸗ 


falls in London erwartet. 


Schwerer Aeberfall auf Polizeibeamte 
Dortmund. Am Montag nachmittag wurden zwei Beamte, 
die ihren Dienſt auf dem Steinplatz in Dortmund verſahen, 
plötzlich von einem Mann mit dem Ruf: „Das iſt die Rache“ von 
hinten überſullen. Im ſelben Augenblick brachte der Mana 
einem der Beamten, dem Poligeioberwachtmeiſter Olhoff mit 
einem 25 Zentimeter langen Taſchenmeſſer einen wuchtigen Stich 
in den Rücken bei. Der zweite Beamte leiſtete dem Angreifer 
Abwehr. zog ſich aber im Handgemenge eine Verletzung zwiſchen 
Mittel⸗ und Zeigefinger zu. Nunmehr ſtürzten ſich die Beamten 
auf den Meſſerhelden, der zu Boden fiel. Nur mit Mühe konnte 
ihm das Meſſer entriſſen werden. Im gleichen Augenblick ſam⸗ 
melte ſich eine große Menſchenmenge an, die gegen die Beamten 
eine drohende Haltung einnahmen. Als ein dritter Polizeiber 
amter ſeinen Kollegen zu Hilfe kam, verſuchte ein Mann mit dem 
Ruf: „Jetzt iſt es Zeit, jetzt wollen wir mal die Hunde aufhän⸗ 
gen“, die Menge aufzuhetzen. Der Veamte hatte den Schreier er⸗ 
kannt, holte ihn aus der Menge heraus und nahm ihn feſt. 
Beide wurden dem Polizeigefängnis zugeführt. Mit verſtärkten 
Polizeikräften, konnte die Ruhe ſchließlich wieder hergeſtellt wer⸗ 
den. 5 


Schmugglerſchiff von ſchwediſchem 
Zolldampfer aufgebracht 

Kopenhagen. Der ſchwediſche 
„Triton“, der im Aalands⸗Meer ſtationiert iſt, hat in der 
Nacht zum Sonntag in der Nähe von Maerkets Feuer den 
ungariſchen Dampfer „Ilona“ beſchlagnahmt. Det 
Dampfer hatte 70 000 Liter Sömugg erſprit 
großen Anzahl von Kiſten mit Whis 
ren und ae geladen. Der Kapitän iſt ein Angar, 
die beiden Steuermänner ſind Deutſche und die übrige Be? 
ſatzung beſteht aus vier Deutſchen, drei Polen und einem 
Engländer. Sie ſind alle verhaftet worden. Dies iſt der 
größte Fang, den jemals ſchwediſche Bewachungsſchiffe 
gemacht haben. 


Zollbewachungsdampfer 


außer einer 
„Wein ſowie Zigar? 


Mittwoch, den 12. Auguſt 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Ein großer Tag in Tarnow 
Am vergangenen Sonnabend und Sonntag hat die 
1. Brigade ihr Feſt in Tarnow gefeiert. Es ſind das die 
Legionäre und die P. O. W. (polniſche Militärorganiſa⸗ 
tion). Die 1. Brigade bildet ſozuſagen die Elite in allen 
balbmilitäriſchen Organiſationen, und ſie iſt dem Marſchall 
Pilſudski an das Herz gewachſen. Schon aus dieſem Grunde 


werden die Jahresfeſte der 1. Brigade mit einem beſon⸗ 


deren Pomp gefeiert, und ſie haben zugleich eine große po⸗ 
litiſche Bedeutung. Bis jetzt hat Marſchall Pilſudski jedes 
Jahr an den Feierlichkeiten teilgenommen und hat eine 
Rede gehalten. Diesmal blieb der Marſchall aus und 
ſchickte nur ein Schreiben, in dem es heißt, daß er deswegen 
von der Feier ausgeblieben iſt, weil er nicht reden kann. 
Dafür ſind die Miniſter zahlreich erſchienen, mit Miniſter⸗ 
präſident Pryſtor an der Spitze. Wenn wir noch hinzu⸗ 
fügen, daß der Staatspräſident ebenfalls die Legionäts- 
feier beehrt hat, ſo werden wir die Beſtätigung dafür ha⸗ 
ben, wie groß das Gewicht iſt, das man dieſen Feierlich⸗ 
leiten an der höchſten Stelle beimißt. 

Nach offizieller Angabe haben an den Feierlichkeiten 
10000 Legionäre teilgenommen. Ihnen wurde auch die 
Teilnahme leicht gemacht, denn ſie erhielten freie Bahn⸗ 
ſpeſen und die Koſten erſetzt. Wohl der letzte Mann, der 
lich für das heutige Regime begeiſtert, war am Sonntag in 
Tarnow anweſend. 

Es waren aber nicht alle Legionäre am Sonntag in 
Tarnow verſammelt. Die Zahl derjenigen, die der Feier 
fernblieben, iſt nicht minder klein. Zwiſchen den beiden 
Gruppen, die in Tarnow verſammelt waren und jenen, die 
der Feier fernblieben — ſteht Breſt⸗Litowsk, alſo ein Hin⸗ 
dernis, das nicht überwunden werden kann. In Breſt 
ſaßen auch Legionäre und zwar nicht die letzten, im Gegen⸗ 
teil, ſaßen ſolche, die für die Sache große perſönliche Opfer 
brachten. In den offiziellen Kreiſen bemüht man ſich, dieſe 
Lücke auszufüllen, indem man minderwertiges Material in 
die gelichteten Reihen der Legionäre hineinſchiebt, minder⸗ 
wertig inſofern, als dieſe Leute ſich während der Kämpſe 
in Sicherheit wiegten, dafür aber jetzt ihre Heldentaten 
glorifizieren. Sie ſind die Nutznießer der aufopfernden 
Kämpfe und die Hurraſchreier für die Sanacja. Das iſt das 
minderwertige Material, das in der Sanacja haufenweiſe 
herumlagert. \ N 

Die Feſte der Legionäre haben inſofern politiſche Be⸗ 
deutung, als bei dieſem Anlaß politiſche Reden gehalten 
werden. Marſchall Pilſudski war nicht anweſend, aber in 
ſeinem Namen ſprach Slawek. Die Zeit iſt bei uns por⸗ 
über, wo die Miniſter Rede und Antwort vor dem Selm 
ſtehen mußten. Der Sejm wurde völlig „entpolitiſiert“. 
man möchte ſagen, entmannt, wenn nicht direkt zum Aſche a⸗ 
Erivel herabgeſtoßen. Er iſt zwar da und hat eine Sa⸗ 
netjamehrheit aber er nimmt keine Stellung zu den polt⸗ 
m ; und wirtſchaftlichen Problemen. Wollen unjere Mi: 
! leben, "| 


üher ihr Vorhaben. 
In Tarnow ſprach zuerſt, im Namen des Marſchalls, 


Slawel, der die großen Verdienſte der Legionäre, beſonders 


aber der Offiziere, hervorhob, denn die 1. Brigade war es, 
die eine öſterreichiſche, deutſche, bezw. ruſſiſche Orientierung, 
während des Krieges verhindert hat. Darüber wird wohl 
mit Slawek kein Mann ſtreiten wollen. Es wäre ſchließ⸗ 
lich auch zwecklos. Slawek ſtellte auch feſt, daß bis jetzt die 
Legionäre noch durch niemanden überholt wurden, wenn es 
gilt, der Sache einen Dienſt zu erweiſen. Zum Schluß 
wurde angekündigt, daß die Legionäre die „Anderen“ zwin⸗ 
gen müſſen, für den Staat Opfer zu bringen. Ja, die „An⸗ 
ern“, die ſind die „Nutznießer“, obwohl ſie keine hohen 
Poſten bekleiden und ihre Steuer bis zum Weißbluten 
zahlen und dennoch tun ſie angeblich für den Staat nichts 
und müſſen erſt durch die Legionäre gezwungen werden, 
etwas zu tun. Es wäre zwecklos, mit einer ſolchen Anſicht 
zu ſtreiten. 5 

Der Vizeminiſter Starzynski vom Finanzminiſterium, 
bielt in Tarnow auch ſeine große Rede. Er jagte, daß der 
Maiumſturz eine neue Lage geſchaffen und die Regierung 
ihre Aufgabe voll und ganz erfüllt hat. Auf allen Gebie⸗ 
ſen ſtehen wir angeblich auf der Höhe und die Vormaizeit 
iſt von der Nachmaizeit durch einen tiefen Abgrund ge⸗ 
trennt und alles das, dank der klugen Politik des Komman⸗ 
anten. Das Gleichgewicht im Budget wurde hergeſtellt, 
und wir ſind in wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht 
geſichert. Jetzt müſſen alle zur Arbeit herangezogen wer⸗ 
den, und wer ſich weigert, der muß einberufen werden, ſo 
wie im Kriegsfalle. Miniſter Starzynski gab, zu, daß die 
Legionäre zahlreiche Stellen, bis zu den höhten, einge⸗ 
nommen haben. 

Von Tarnow aus, wurde an das Volk geſprochen, und 
das, was dort geſagt wurde, iſt nicht danach, dem Volke 
Mut einzuflößen. Alles befindet ſich in der beſten Ordnung 
und wenn wir der Regierung noch helfen, dann wird es 
noch viel beſſer werden, wahrſcheinlich nach unſerem Tode. 


Gehaltsabzug für Arbeitsloſe 

a Von der Arbeitsgemeinſchaft oberſchleſiſcher Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaften wird uns geſchrieben: Auf Grund eines 
Rundſchreibens des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins 
an die Werke der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie ſollten alle 
Angeſtellten derſelben, zwecks Unterſtützung der Arbeits⸗ 
oſen, zwangsweiſe Beiträge, entſprechend der Höhe und der 
behälter, leiſten. Für den Fall einer Nichtzahlung dieſer 
Beiträge ſollten ſich die Angeſtellten ſchriftlich rechtfertigen. 
Wiederholten Vorſtellungen der Arbeitsgemeinſchaft 
beim Arbeitgeberverband für die Schwerinduſtrie, iſt es nun 
gelungen, die Härten aus obigem Rundſchreiben des Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Vereins zu beſeitigen. Der Arbeit⸗ 
geberverband der Schwerinduſtrie hat, auf Grund der Ver⸗ 
andlungen mit der Arbeitsgemeinſchaft, in einem Rund⸗ 
reiben vom 1. Auguſt an die Verbandswerle mitgeteilt, 
1 die Notſtandsaktion nur eine freiwillige iſt und daß es 
her den Angeſtellten freigeſtellt bleiben muß, ob und in 
welcher Höhe dieſelben irgend welche freiwilligen Beiträge 

für die Arbeitsloſenaktion leiſten wollen. 0 a 


Rede ſein. 


f joy ſie fich die Konferenzen der Legionäre 
oder der Aufſtändiſchen aus und lüften dort das Geheimnis f 


2. Blatt des „Bollswille“ 


— —— — 


Sorgen der polniſchen Kapitaliten 


und die Wirtſchaftskriſe 


Forderung nach der Arbeitszeitverlängerung — Abſchaffung bezw. Einſchränkung der Zozialverſicherungen 
Abſchaffung der Steuer — Ausfuhrprämien — Sperrung der Grenzen - 


Wenn die Arbeiter zu einer Tagung zuſammen kommen, ſo 
befaſſen ſie ſich ausführlich mit der Wirtſchaftskriſe und ſuchen 
nach Mitteln, um der Kriſe zu begegnen, bezw. ſie zu mildern. 
Und was tun „unſere“ Kapitaliſten? Suchen ſie etwa auch nach 
Mitteln, um der Kriſe Herr zu werden? Keine Spur davon. 
Sie ſind nur un den Profit beſorgt, alles andere geht ſie nichts 
am. Im Auslande iſt es in dieſer Beziehung anders, denn man 
hört ſehr oft davon, daß die Kapitaliſten beſtrebt ſind, den Kon⸗ 
ſum zu heben, um dadurch neue Abſatzmöglichkeiten zu ſchaffen. 
Ohne dem kann von einer Ankurbelung der Wirtſchaft beine 
Das geht alles unſere einheimiſchen Kapitaliſten 
gar nichts an, im Gegenteil, 

ſie arbeiten mit Volldampf darauf hinaus, um die 

Wirtſchaftskriſe noch weiter zu vertiefen. 

Das geht aus dem Jahresbericht des Verbandes der polni⸗ 
ſchen Induſtriellen für das Jachr 1930 klar hervor, der im 
„Przeglond Gospodarczy“ erſchienen iſt. Kein einziges Wort 
wurde der Wirtſchaftskriſe gewidmet, dafür aber ſind die 

Forderungen der Kapitaliſten, die an die Regierung ge⸗ 

ſtellt werden, unerſchöpflich. 

Der Bericht bezieht ſich auf die € 

„Zuſammenarbeit“ mit der Regierung 
und dann legt der Verband der Induſtriellen los. 
dort, daß der Verband vor allen: den 

Zollſchutz für die einheimiſche Induſtrie 
fordert und beſtrebt iſt, den ausländiſchen Import tunlichſt ganz 
zu unterbinden. Doch wollen die Kapitaliſten für den Staat 
auch „Opfer“ bringen und ſie ſind gewillt zu exportieren. Hier 
muß ihnen aber die Regierung an die Hand gehen und ihnen 

Ausfuhrprämien bewilligen, die Bahntariſe ermäßigen 

und die Exportware von Steuerlaſten und Abgaben 

s überhaupt befreien. 
So ſehen die „Opfer der Kapitaliſten“ für den Staat aus. 

Die Zuſammenarbeit mit der Regierung wird jedoch durch 
dieſe Forderungen noch lange nicht erſchöpft. Davon hat der 
Verband der polniſchen Induſtriellen ganze Waggons auf Lager. 
Sie werden auch alle ausgeſchüttet, damit die Allgemeinheit 
weiß, was los iſt. In dem Bericht wird weiter geſagt, daß die 
Induſtrie keine Verzugszinſen für rückftändige Steuer zahlen 
ſoll. Sie ſoll von der Zahlung der Vermögensſteuer gänzlich 
befreit werden. 

Von der Zahlung der Einkommenſteuer muß die Induſtrie 
ſelbſtverſtändlich auch befreit werden. Sie haben recht dieſe 
Herrſchaften. Einkommenſteuer ſollen diejenigen zahlen, die kein 
Einkommen haben und von der Hand in den Mund leben, die 
Kapitaliſten dagegen find von dieſen Steuerlaſten gänglich zu be⸗ 
reien. 3 N ö x 

Daß die Kapitaliſten gegen die Staatlichen Unternehmungen 
ankämpfen, iſt eine alt bekannte Tatſache, weshab ſie auch hier 
eine Reihe von Forderungen ſtellen. Sie verlangen, daß der 
Staat den ſtaatlichen Unternehmungen verbieten ſoll, 

Privatbeſtellungen entgegen zu nehmen. 

Auch von öffentlichen Inſtitutionen dürſen die ſtaatlichen 
Unternehmungen keine Beſtellungen entgegennehmen. Weiter 
wird verlangt, daß der Zwang für die Stactsämter und Kom⸗ 
munen bei ſtaatlichen Unternehmungen, Beſtellungen aufzu⸗ 
geben, aufgehoben werden ſoll. Das bedeutet ſo viel. 

als die Schließung aller ſtaaticher Unternehmungen. 

Die Stickſtoffwerke in Chorzow und Moscice ſind ſtaatliche 
Untnernehmugen. 

Wenn die Regierung diefen Werken verbietet, Privat⸗ 

beſtellungen entgegen zu nehmen, dann haben die Werke 

abgewirtſchaftet und können liquidieren. 


Wir leſen 
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Verfaſſungsfeier der Reichsdeulſchen 
Die reichsdeutſche Kolonie der Wojewodſchaft Schleſien 
peranſtaltet am 11. Auguſt, dem Verſaſſungstage des Deut: 
ſchen Reiches, 8 . 
eine Feier in der Reichshalle zu Kattowitz. 
An den Feſtakt ſchließt ſich ein geſelliges Zuſammenſein. 
Beginn 8 Uhr abends. Um Jahlrefines Erſchelnan der Mit⸗ 
glieder der reichsdeutſchen Kolonie leinſchl. Optanten) wird 
gebeten. Güſte find herzlich willkommen. 


Anmeldungen zu den Minderheits-Volksſchuſen 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt hat dem Deutſchen 
Volksbund ein Verzeichnis der gültigen und ungültigen An⸗ 
meldungen zur Minderheitsſchule überſandt. 

Die Erziehungsberechtigten, die im Mai d. Is. ihre 
Kinder für die Minderheitsſchule angemeldet haben, können 
in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Volksbundes ſeſtſtellen, 
ob ihre Anträge gültig ind. 


Verſtöße gegen die hygieniſchen Vorſchriften 

Aeber die Straßen⸗Eishändler wird in letzter Zeit ner: 
ſchiedentlich Beſchwerde erhoben. Man jagt, daß die ſani⸗ 
täre Kommiſſion, welche erfreulicherweiſe in den letzten Jah⸗ 
ren energiſch durchgegriffen hat, es ſich ebenfalls zur Auf⸗ 
gabe machen ſollte, ähnlich, wie bei den gewerblichen An⸗ 
lagen, ſo auch auf dieſe Art von Händlern, ein beſonderes 
Augenmerk zu richten. Sehr oft nämlich kann feſtgeſtellt 
werden, daß es die Eishändler in bezug auf Beachtung der 
hygieniſchen Vorſchriften an vielem fehlen laſſen. Mitunter 
begegnet man Straßen⸗Eishändlern, deren ehemals weiße 
Schürze voll Schmutz ſtrotzt, was einen ekelerregenden An⸗ 
blick bietet. Nach den Eiswaffeln wird vielfach mit ſchmutzi⸗ 
gen, an heißen Sommertagen ſchweißbedeckten Händen ge⸗ 
griffen und dieſe Waffeln an die meiſt kleinen Käufer ver⸗ 
abfolgt. Es müßte unbedingt dafür Sorge getragen werden, 
daß die Straßen⸗Eis händler in ihrem Fruchteiswagen einen 
Waſſerbehälter mit ſich führen, um von Zeit zu Zeit die 
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Dabei hat Moscice allein 100 Millionen Zloty Steuergelder 
gekoſtet. Das iſt nur ein Beiſpiel, wohin es führen würde, wenn 
die Regierung nach den Wünſchen der Induſtriebonzen vorgehen 
wollte. > 
Das iſt aber nur ein Teil der Forderungen des polniſchen 
Verbandes der Induſtviellen. > 

Da iſt eine Forderung, die ſich auf die Arbeitszeit be: 

zieht. Zuerſt ſoll die Arbeitszeit in der Saiſoninduſtrie 

auf 10 Stunden pro Tag verlängert werden und dann 

iſt individuell den einzelnen Unternehmungen die Geneh⸗ 

migung zu erteilen, die Arbeitszeit in allen Betrieben 

zu verlängern, bis zu dem Zeitpunkt, daß das ganze 

Geſetz über die Arbeitszeit gänzlich aufgehoben wird 

und die Arbeitszeit nach dem Befinden der Betriebe ge⸗ 

regelt werden wird. Die Regierung wird energiſch auf⸗ 
gefordert, ſich kategoriſch allen Verſuchen, die auf dem 

Internationalen Gebiete gemacht werden und die darauf 

hinausgehen, Polen eine Arbeitszeitkonvention auſzu⸗ 

drängen, beſonders im Bergbau die 7% ſtündige Ar⸗ 
beitszeit einzuführen, zu wiederſetzen. 


Das Geſetz über die Fabrikskinderkrippen iſt aufzuheben 


und die Forderung der Arbeitsinſpektore, hinſichtlich der Inves⸗ 


ſtitionen auf ein Minimum zu beſchränken. Beſonders die letzte 
Forderung bedarf einer Aufklärung. 
Die Arbeitsinſpektore haben das Recht und die Pflicht 
für Sicherheitsvorkehrungen in den Betrieben zu ſorgen, 
um die Geſundheit und das Leben der Arbeiter zu 
ſchützen. Die polniſchen Kapitaliſten verlangen nun⸗ 
mehr, daß dieſes Recht den Arbeitsinſpektoren entzogen, 
bezw. erheblich eingeſchränkt werde. Die Arbeiter ſollen 
allen Gefahren bei der Arbeit ausgeſetzt werden, ſollen 
ihre Gefundheit und ihre gefunden Knochen jederzeit für 
die Kapitaliſten opfern, um dann nachträglich auf die 
> Schmelz geworfen zu werden. N 
Es iſt da noch eine weitere gemeine Forderung der polni⸗ 


ſchen Kapitaliſten und zwar jene, daß in ſozialer Hinſicht die =. 


Induſtrie mit der Landwirtſchaft gleichgeſtellt werde. Das bes 
deutet nichts mehr und nichts weniger, als die 15 
Aufhebung aller Sozialverſicherungen, * 
gegen die Arbeitsinvalidität und für den Fail der Erkrankung. 
Zum Schluß kommt noch eine Forderung, bezüglich der Abän⸗ 
derung des Geſetzes über die Nachtarbeit der Jugendlichen und 
der Frauen. Das iſt ſo zu verſtehen, daß die Jugendlichen und 
die Frauen auch in der Nacht beſchäftigt werden dürſen, x 
So lautet alſo der Jahresbericht der polniſchen In⸗ 
duſtriellen für das Jahr 1930. Das haben die Kapitaliſten an⸗ 
geſtrebt und dieſelben Forberungen werden ſie verfechten, bis 
dieſelben erfüllt werden. Sie haben Hoffnung, daß dieſe For⸗ 
derungen erfüllt werden, denn ſie bilden eine Stütze der heutigen 
Regierung. Sie werden dieſe Forderungen ſchrittweiſe präſen⸗ 
tieren und wir ſehen bereits ſchon heute bei allen Lohnkämpfen, 
daß die Regierung dieſen Enzreaktionären auf die Hand gehr, 
Abbau der Löhne, Verlängerung der Arbeitszeit, Ab: 
ſchaffung der Sozialverſicherungen, Aufhebung des Ver⸗ 
botes der Frauenarbeit in der Nacht, Abſchaffung aller 
Steuer, Ausfuhrprämien, Erhöhung der Zölle, Auflaſſung 
aller ſtaatlichen Unternehmungen — das iſt das Ziel 
der polniſchen Kapitaliſten. 
Andere Sorgen kennen ſie nicht, denn dieſe Forderungen 
füllen den ganzen Bericht ſür das abgelaufene Jahr aus. Unfere 
oberſchleſiſchen Arbeiter ſind da mit ihren Verträgen und Sa 
zialverſicherungen ſehr ſchlecht dran. Man wird ihnen am Ende 
das alles noch nehmen, wenn ſie beizeiten keine Vorkehrungen 
treſſen und ſich nicht in den ſozialiſtiſchen Verbänden einheitlh 
organiſieren. 0 N 


Hände zu reinigen und auf dieſe Weiſe 


3 i di. e einem roßen i 
Uebelſtand abzuhelfen. Die Eishändler tie e > 


dazu veranlaßt werden, nach Entnahme der geforderten. 


Eismenge, die Schutzglocke ſofort über die Oeffnung zu ſtül⸗ — 


pen, damit das lagernde Fruchteis vor Staubmaſſen geſchützt 

wird, die leicht eindringen können. Es iſt ja eine Erfah⸗ 
rungstatſache, daß die Straßenhändler vorwiegend an be⸗ 
lebten Straßenkreuzungen Aufſtellung nehmen, auf denen 
aber andererſeits durch den allgemeinen Verkehr, vor allem 
15 Kraftwagen und Fuhrwerke, viel Staub aufgewirbelt 

wird. 8 a Y. 


Bergfeſt auf der Blatnia 


Am Sonnabend, den 15. Auguſt l. 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ 


ein großes Bergfeſt unter gefl. Mitwirkung 
turvereine. — Diverſe Volksbeluſtigungen für jung und alt. 
— Turneriſche Aufführungen. — Geſangs⸗ und Muſikror⸗ 
träge. — Schweinſchlachten. — Vorzügliche Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu normalen Preiſen. . EN EISEN 

Alle Berg: und Wanderfreunde werden herzlichſt einge⸗ 
laden. Are Der Feſtausſchuß 
Im Falle ungünſtiger Witterung am Sonnabend, d 
15. Auguſt findet das Bergfeſt den nächſten Tag, d. i. a 
Sonntag, den 16. Auguſt ſtatt. ZEN 


Abhaltung eines neuen Spezialfurius 
Dias ſchleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut 
ſichtigt in den nächſten Tagen in Kattowitz einen 
Spezialkurſus in polniſcher Sprache abzuhalten. Der 


ſus umfaßt 100 Unterrichtsſtunden. Die Kurſusteilnel 
gebühr beträgt vorausſichtlich 50 Zloty. Entſprechende 
meldungen nimmt das Inſtitut auf der ul. Kraſins 
(Techniſche Hochſchule) in Kattowitz, in der Zeit von 9 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 3% Uhr 
mittags bis 6 Uhr abends, entgegen. 6 


Is. veranſtaltet der 
- . I aus Anlaß des 5jäh⸗ 
rigen Beſtandes des Schutzhauſes auf der Blatnia dortſelbſt 

mehrerer Kul⸗ I 
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Jeſtſetzung des Beitrages für die 
Landwirtſchafts kammer 
Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß in⸗ 
zwiſchen durch die Wojewodſchaftsbehörde der Beſchluß der 
8 „Izba Rolnicza“ vom 16. März 1931, betr. Feſtſetzung der 
Br, gen Umlage vom Grundſteuerreinertrag, beſtätigt 
rde. 9. 


Kattowig und Umgebung 


Neues Straßen⸗Ausbauprojekt für Kattowitz. 

Die ſtädtiſche Sicherheitskommiſſion beim Magiſtrat Katto⸗ 
witz iſt gegenwärtig daran, ein neues Straßenausbau⸗Projekt 
auszuarbeiten. Geplant wird die Erweiterung bezw. der Aus⸗ 
bau der verkehrsreichſten Straßenzüge, welche bei dem zunneh⸗ 
menden Räderverkehr ihrem Beſtimmungszweck nicht mehr ganz 
entſprechen, da ſich der Fahrdannm als zu eng erweiſt. Dieſer 
Plan iſt für jeden Fall zu begrüßen und zwar nicht nur allein 
im Intereſſe einer glatten Abwicklung des Autos, Droſchlen⸗ und 
Fuhrwerkverkehrs, ſondern auch zwecks Vermeidung von Straßen, 
bezw. Verkehrsunfällen, welche ſich in letzter Zeit in einer gerade⸗ 
zu erſchreckenden Weiſe häufen. U. a. iſt der Ausbau der ulica 
Dworcowa geplant. Die Vorgärten auf dem Teil zwiſchen der 
ulica Mielenckiego und Dyrekcyjna, welche vor dem Eiſenbahn⸗ 
direktionsgebäude liegen, ſollen verſchwinden. Auf dem neuge⸗ 
wonnenen Terrain, werden hart an der Mauerfront die Bürger⸗ 

1 ſteige gejchaffen, dagegen ein Teil des bisherigen Bürgerſteiges 
f ehgetragen, um eine Verlängerung des Fahrdammes eintreten 
t zu laſſen. Auch die Grünfläche, auf der Südſeite, der Dworcowa 
und zwar zwiſchen dem Hauptportal der Wartehalle 4. Klaſſe und 
8 der sw. Jana ſoll nach dem Projekt ebenfalls nicht mehr lange 
; beſtehen bleiben. Projektiert iſt an dieſer Stelle ein dritter 
By Fahrdamm, welcher ebenſo wie der zweite Fahrdamm, auf 
welchem Automobile und Droſchben halten, zur Entlastung des 
3 rieſigen Räderverkehrs dienen fol. Wie es heißt, wird dieſes 
Straßenausbauprojekt nach Fertigſtellung dem zuſtändigen 
Dezernenten zur Begutachtung und Stellungnahme vorgelegt, um 
1 dann ſpäter der Baukommiſſion, dem Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zugeſtellt zu werden. 9. 


Aushangstafel über Beſchäſtigungsmöglichteiten. Das 
Arbeitsloſenvermittlungsamt in Kattowitz gibt in ziemlich regel⸗ 
70 mäßigen Zeitabſtänden auf der ſchwarzen Anſchlagtafel im Kat: 
5 haus Zawodzie verſchiedene Beſchäftigungsmöglichkeiten bekannt. 
Porwiegend handelt es ſich hier um Spezialarbeiter, welche von 
er einzelnen Firmen geſucht werden. Trotz der großen Arbeits: 
loſigkeit dauert es mitunter tagelang, ehe ſich Perſonen beim Amt 
melden, die auf die einzelnen Stellen reagieren. Daraus ergibt 
ſich, daß der ſchwarzen Aushangtafel ſeitens der arbeitsloſen 
Spezialarbeiter viel zu wenig Beachtung geſchenkt wird. Jeder 
ö Arbeitsloſe welcher bemüht iſt, baldmöglichſt eine Arbeitsmög⸗ 
1 lichkeit zu erlangen, ſollte es daher nicht unterlaſſen, bei Ein: 
4 haltung der Kontrolltermine bezw. bei Abholung der Beihilfen 
ſich durch einen Blick auf die Aushangstafel davon zu überzeugen, 
ob nicht vielleicht doch eine geeignete Arbeit ausgeſchrieben iſt. 

9. 
a Zweckloſe Anträge auf Arbeitszuweiſung. Beim Magiſtrat 
in Kattowitz laufen fortgeſetzt Geſuche, zwecks Zuweiſung einer 
Beſchäftigung in den ſtädtiſchen Betrieben, ein. Es iſt ſchon 
ir mehrfach darauf hingewieſen worden, daß derartige Geſuche der 
Beſchäftigungsloſen völlig nutzlos find. Die Saiſonarbeiten beim 
5 ſtädtiſchen Tiefbauamt, ſowie bei der ſtädtiſchen Gartenbauab⸗ 
5 teilung werden in dieſem Jahre nur in einem beſchränkten Maße 
vorgenommen, da es an den erforderlichen Geldern mangelt. Im 
i Uebrigen ijt bereits darauf hingewieſen worden, daß auch die 
Kattowitzer Stadtverwaltung infolge der gegenwärtigen, ſchweren 
Kriſe zu einſchneidenden Sparmaßnahmen greifen mußte und 
ſogar die Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Betrieben von 8 auf 
6 Stunden täglich herabgeſetzt hat. Es iſt alſo unter den gegen⸗ 
wuärtigen Verhältniſſen den Arbeitsſuchenden abzuraten, immer 
wieder erneut den Magiſtrat mit Eingaben zwecks Arbeitszu⸗ 
weiſung zu beſtürmen. Zu erwähnen iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang noch, daß auch der Magiſtrat evtl. Arbeitskräfte nur durch 
Vermittlung des Arbeitsloſenamtes einſtellt, welches die Arbeits⸗ 

zuteilungen vornimmt. k y. 


Wichtige Büroverlegung. Nach erfolgter Renovation wurde 


die Militärabteilung beim Kattowitzer Landratsamt von 
Zimmer 19a im erſten Stackwerk auf Zimmer 8, Parterre, 
verlegt. ; y, 
2 Nachmuſterungen des Jahrganges 1910. Am Donnerstag, 
N den 20. Auguſt, vormittags 9 Uhr, finden in der „Strzecha Gor⸗ 


nicza“ auf der ulica Andrzeja in Kattowitz Nachtragsmuſterun⸗ 

gen der Militärpflichtigen des Jahrganges 1910 ſtatt. 1. 
; Sprechſtunden beim ſtädtiſchen Waſſerwerk. Das ſtädtiſche 
5 Waſſerwerk auf der ulica Dombrowskiego in Kattowitz hat Ne 
Sptechſtunden täglich von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach⸗ 

3 mittags feſtgeſetzt. y. 
Firma „Klemm und Lange“. Weitere Einbrüche und Dieb⸗ 
ſtähle wurden in Kattowitz und Umgegend verübt. In der Nacht 
zum 8. d. Mts. wurde, mittels Nachſchlüſſel, in die Autonieder⸗ 
laſſung in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter öffneten 
gewaltſam eine eiſerne Geldkaſſette und ſtahlen aus derſelben 
die Summe von 316,62 Zloty. Entwendet wurden ferner Poſt⸗ 
und Stempelmarken. Weitere polizeiliche Unterſuchungen ſind 
im Gange. — Aus einer Hofanlage auf der ulica Mikolowska in 
Kattowitz wurde zum Schaden des Stanislaus Makowski aus 
Diomb ein Lerrenfahrrad geſtohlen. Es handelt ſich um die 
Marke „Herold“. Als mutmaßlicher Täter kommt der Bäcker⸗ 
geſelle Wilhelm J. aus Halemba in Frage. Derſelbe befindet 
ſich z. Zt. auf freiem Fuß. — Zur Nachtzeit wurde in die Büro⸗ 
räume der Verſicherungsgeſellſchaft „Polonia“ auf der ulica 
Slowackiego in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter er⸗ 
brachen dort einen Geldſchranken und ſtahlen aus demſelben die 
Summe von rund 70 Zloty, ſowie Poſt⸗ und Stempelmarlen, im 
Geſamtwert von 140 Zloty. Auch in dieſem Falle gelang es, den 
Einbrechern zu entkommen. — Zum Schaden der Firma „Elec⸗ 
tro“ auf der ulica Szopena 7 in Kattowitz, wurde ein eleltriſcher 
Ventilator, Marke „A. E. G.“ im Werte von 150 Zloty geſtohlen. 
Im Obdachlosenheim in Kattowitz wurde einer gewiſſen 
Wanda Rybicki aus Kattowitz eine Damenuhr im Werte von 
. 200 Zloty entwendet. Es handelt ſich um die Marke „Omega“. 
A Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. — Auf der ulica 
Jiiuuljusza⸗Ligonia in Kattowitz und zwar in der Nähe des Holz⸗ 
ZUR platzes Gutherz, wurde ein Schlüſſelbund aufgefunden. Der 
Eigentümer kann bei der Anterſuchungspolizei im Gebäude der 
Kattowitzer Polizeidirektion, Zimmer 86, ſeine Anſprüche gel⸗ 
tend machen. Es wird angenommen, daß die Schlüſſel von einem 
Diebſtahl herrühren. — In das Kattowitzer Gerichtsgefängnis 
eingeliefert wurde der Abraham Monatlich aus Warſchau, 
55 Bee: am Kattowitzer Bahnhof von einem Polizeipoſten arre⸗ 
tiert wurde. Die Arretierung erfolgte in dem Moment, als er, 
zum Schaden der Eiſenbahndirektion, ein Paket mit verſchiedenen 


1 


War die Reduzierung der Belenichaft 
auf den Gieſchegruben notwendig? 


Die drei Förderungsſchachtanlagen der Gieſchegruben, 
Karmer⸗Richthofen und Kaſſer⸗Wilhelmsſchacht unterliegen der 
Bergwerksverwaltung Nickiſchſchacht. Bis zum Jahre 1924 (April⸗ 
ſtreik) betrug die Belegſchaftsziſſer 11500 Mann, welche bis 
heute auf knapp 5000 Mann geſunken iſt. Die Produktionslei⸗ 
ſtung in den Jahren von 1919 betrug bis zur Uebernahme durch 
die polniſche Regierung knapp 0,6 Tonnen pro Kopf der Bele⸗ 
ſchaft, ſo iſt gegenwärtig auf durchſchnittlich bis 2,3 Tonne ge⸗ 
fliegen, Obwohl dieſer 3% fachen Erhöhung der Kohlenleiſtung, 
iſt die Belaſtung der Kohlenproduktion mit den Arbeiterlöhnen, 
die äußerſt niedrigſte von allen Gruben des hieſigen Bergbau in 
Polniſch⸗Oberſchleſten geworden. Das war nur möglich, indem 
man in jeder Betriebsabteilung wie Ueber⸗ und Untertage, die 
Abteilungsbelegſchaften, ſo ſtark herabreduzierte, daß normale 
und den Vorſchriften entſprechende Arbeitsmethoden undurchführ⸗ 
bar wurden. Dadurch wurden, ſo manche Sicherheitsmaßnahmen 
in den Betrieben vernachläſſigt und das geſamte Augenmerk nur 


auf die Produltionsleiſtung gerichtet, was ſich ſehr kraß, beſon⸗ 


ders Untertage auswirkt. Mithin ift es kein Wunder, wenn die 
Anfallziffern in erſchreckender Weiſe immer mehr zugenommen 
haben, was früher unter normaler Leiſtung als eine Seltenheit 
daſtand. Es bann einem ſchlecht werden, der die früheren Ver⸗ 
hältniſſe im Bergbau konnte, die jetzt eingetreten ſind, wo es 
weder Verbauung, Bewetterung, ſowie Durchführung der Berg⸗ 
polizeilichen Vorſchriften gibt. Die Fahr⸗ und Förderungsſtrecken 
Befinden ſich in Bruch und find ein Sohn auf die Arbeitsver⸗ 
hältniſſe, was noch infolge der Amtstätigkeit der Kom.⸗Rada 
verſchlechtert wurde, indem man alles in beſter Ordnung befun⸗ 
den hatte. Anders haben früher die alten Betriebsräte aufge: 
faßt, welche aufs Straßenpflaſter flogen. Man müßte die Hälfte 
der Belegſchaft, zu allen vernachläſſigten Arbeiten heranziehen 


Stimmen der 
Voltsentſcheids⸗ 
parteien am 
14. Sept. 1930 
Ja⸗ 

Nein⸗ 
Stimmen 
Stimmen 


Ungültige 
Stimm⸗ 
berechtigte 


Stadtkreiſe: Beuthen. 62 535 
leimi 


Oleimitz 1325 803 70 264 
Kinbenburg 2349 | 1602 | 83481 
Neiſſe 214 162 | 21 437 
Oppeln. 516 235 28 757 
Ratibor 468 252 | 32 992 
Landkreiſe: Beuthen. 1633 | 1019 | 50 943 
leiwitz 1099 671 | 4783 
ojel . 1426 755 | 49 174 
alkenber 546 233 23 002 
roß⸗Strehl 1085 719 46 777 
$ rottfau. . 613 — 23 746 
Guttentag. 151 6410 724 
Kreuzburg. 1174 — 30 700 
Leobſchütz 482 | 231 50 088 
Neiſſe 485 23341 095 
Neultadt.. . 686 404 | 58 422 
Oppeln 1483 685 | 78 438 
Ratibor 702 390 | 34 893 
Rojenberg . 1128 566 | 28 904 


Gegenſtänden ſtehlen wollte. Feſtgenommen wurden ein gewiſſer 
Wladislaus Piechowiak, ohne ſtändigen Wohnſitz und der Franz 
Prokſa von der ulica Gornicza 18 aus Kattowitz, welche ein 
größeres Paket bei ſich führten. Die Arretierung erfolgte in der 
Nähe der Rawa an der verlängerten ulica Bankowa in 
Kattowitz. * 
Brynow. (Entkleidungs⸗Kommiſſion am Werk.) 
In den Abendſtunden des vergangenen Sonnabends wurde auf 
der ulica Ligocka im Ortsteil Brynow der Eiſenbahner Peter 
Suda aus Ligota überfallen. Aus einem Graben ſprangen 
plötzlich drei verwahrloſte Geſtalten hervor, von denen der eine 
mit einem Revolver bewaffnet war. Unter Vorhaltung der 
Schußwaffe wurde der Ueberfallene zur Herausgabe von Wert⸗ 
ſachen aufgefordert” Die anderen beiden Banditen zogen dem 
Eiſenbahner das Jackett aus und unterſuchten dieſes nach Geld. 
Als fie nichts vorfanden, warfen fie den Ueberfallenen zu Boden. 
ſtopften ihm ein Taſchentuch in den Mund, um dieſen jo am 
Schreien zu hindern. Daraufhin mißhandelten die Täter den 
Wehrloſen in ſchwerſter Weiſe. Geraubt wurden Suda die 
Stiefel, das Jackett, die Eiſenbahnermütze, 1 vernickelte Taſchen⸗ 
uhr, ſowie eine lederne Altentaſche. Den Banditen gelang es, 
unerkannt zu entlommen. Die Polizei hat ſofort die Verfol⸗ 
gung nach den Tätern aufgenommen. x. 
Die verlaſſene Amtsftube. (Berichtigung.) In ihrer 
Zeitung Nr. 175 iſt ein Artikel „Die verlaſſene Amtsſtube“ ers 
ſchienen, der nicht den Tatſachen entſpricht. Es wird daher hier⸗ 
mit auf Grund des $ 11 des Preſſegeſetzes um Berichtigung ge⸗ 
beten: „Es iſt nicht wahr, daß ein Gemeindeſchöfſe die Geſchäfte 
des Gemeinde⸗ und gleichzeitig des Amtsvorſtehers während der 
10 tägigen Abweſenheit des Gemeindevorſtehers vertreten hat, aber 
wahr iſt, daß die Vertretung des Gemeindenorftehers der Ge⸗ 
meindeſchöfſe Nowak und die Vertretung des Amtsvorſtehers der 
Gemeindeſchöſfe Struzek, welcher gleichzeitig Amtsvorſteherſtellber⸗ 
vertreter iſt, bewirkte. Es iſt nicht wahr, daß gleichzeitig 4 an⸗ 


dere höhere Beamte zu gleicher Zeit in Urlaub gingen, eber 
währ iſt, daß bisher nur 2 ältere Beamte ihren Urlaub ausge⸗ 


nutzt haben. Es iſt nicht wahr, daß nur jüngere Beamte ver⸗ 
blieben find, aber wahr iſt, daß von 7 älteren Beamten 5 im 
Dienſt waren. Es it nicht wecr, daß die Amtsſtube leine Ges 
ſchäfte erledigen konnte, aber wahr iſt, daß der Amtsaſſiſtent in 
Dienſt war und daß den ſeit dem 2. Juli abweſenden Amtsſekre⸗ 
tär der Leiter der Rechnungsabteilung und frühere Amtsſekre⸗ 
bär vertreten hat. Kosma, naczelnik gminy. 


Königshütte und Amgebung 


N Genoſſe Karl Ahnert f. 

Der unerbittliche Schnitter Tod hält in letzter Zeit in un⸗ 
ſeren Reihen reiche Ernte, und hat unſeren Genoſſen und Kolle⸗ 
gen, Karl Ahnert, unvorbereitet dahingerafft. Im beſten Man⸗ 
nesalter von 50 Jahren wurde er am Sonnabend auf der ulica 


| 


und man hätte jeit den letzten Zeiten ſämtlichen Reduzierungen 
vorgebeugt. Nur die Betriebsabteilungsſteiger und Oberhäuer 
ſind ſich im Klaren, — wie man mit einer von „Oben“ beſchränk⸗ 
ten Belegſchaft, ihre Abteilungsbetriebe ordnungsmäßig erhal⸗ 
ten kann, welche ſich, obwohl ſo manchen die Geduld ausgeht, 
fügen müſſen. Umſo ſchwerer, hat ſich die letzte Reduzierung im 
April d. Is. ausgewirkt, denn ſie werden dazu verhalten, Mehr⸗ 
leiſtung durch Ueberſtunden zu leiſten. Noch in letzter Minute 
hat die kommiſſariſche Radawirtſchaft mit Einverſtändnis der 
Verwaltung politiſche Reduzierungen durchgeführt, um den deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften, ſowie den W. Z. Z., etwas auszuwiſchen. 
Dieſe Reduzierung war nicht notwendig, aber man wollte die 
Reihen der Sanacjagewerlſchaften dadurch ſtärken und die Be⸗ 
legſchaft für die Bergherrn gefügig machen. Würden wirkliche 
Arbeitervertreter, welche im Bergbau lange Zeit tätig waren, 
mit Regierungs- und Bergreviersbeamten bei Prüfung der Ver⸗ 
hältniſſe meiſtenteils Untertage mitgewirkt, jo hätte man noch 
Arbeitskräfte anlegen müſſen. Natürlich kann dies unter den 
jetzigen Machteinflüſſen der Bergherren nicht vollbracht werden, 
weil auch die Arbeiterſchaft ſich willenlos für die Machthaber 
boi den Wahlen entſchieden hat. Natürlich iſt es kein Wunder, 
daß, wo früher 11 500 Mann tätig waren, ein Direktor mit Berg⸗ 
verwalter, drei Oberſteigern und 4-5 Fahrſteigern, die ganzen 
Betriebe leiteten und die jetzt aber zwanzigfoche erhöhte Beamten⸗ 
körperſchaften wird die Produktion belaſtet. Die Arbeiterſchaft 
widerſetzt ſich dieſer Mißwirtſchaft nicht, muß ſie das an eigenem 
Leibe ſpüren, indem erbarmungslos die Ausbeutung vor ſich 
geht. Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft ſchreckt vor keinen Mitteln 
gegenüber der Arbeiterklaſſe zurück. Der Kampf ums Daſein 
muß geführt werden, durch Zuſammenſchluß der Unterdrückten. 


. .. 


folgte. Der ſo unverhofft Verſtorbene war ein mutiger Streiter 
für die Arbeiterſache. Jahrelang gehörte er der Partei und Ge⸗ 
werkſchaft an und förderte dieſe, wo ſich nur die Möglichkeit bot. 
Nun iſt er dahingegangen, und wir Lebenden werden ſein An⸗ 
denken hoch in Ehren halten. — Die Beerdigung findet heute, 
nachmittags 3% Uhr, von der Leichenhalle des Hedwigsſtiftes, 
an der Karola Miarli, ſtatt. Die Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder werden erſucht, zahlreich an der Beerdigung teilzu⸗ 
nehmen. m. 
Von der Straßenbahn erfaßt. Die bei der Stadt mit 


dem Straßenreinigen beſchäftigte Arbeiterin Gertrud 
au dee von der ul. Wolnosci, wurde auf der gleichnami⸗ 


gen Straße, bei Ausübung ihrer Arbeit, von einer Straßen⸗ 
bahn erfaßt und heftig gegen den Bürgerſteig ee 
eruns 


Mit verſchiedenen h. ae wurde 
glückte in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. m. 


Die Zigeunerplage. Wir a bereits über das 
freche Gebahren des Zigeunervölkchens an dieſer Stelle be⸗ 
richtet. Hinzu kommt ein weiterer Fall, den das Dienſt⸗ 
mädchen Agnes Zielonka, beſchäftigt bei ihren Brotgebern 
Skowronek, an der ul, Wolnosci, bei der Polizei zur Anzeige 
gebracht hat. Das Dienſtmädchen begab ſich in den Keller, 
um Kohle für die Wirtſchaft zu holen. Auf dem Rückwege 
im Hausflur begegnete ihr eine Zigeunerin, die es angeblich 
fertig gebracht hat, das Mädchen zu hypnotiſieren (2) und ſie 
in einen Schlaf zu verſetzen. Währenddem betrat ſie die 
Wohnſtube, entwendete verſchiedene Kleidungsſtücke und 80 
Zloty Bargeld und verſchwand in unbekannter Richtung. 
Maat dieſes erneuten frechen Falles, ſei Vorſicht am 
atz. m. 


Die Unſicherheit. Nachdem ſich ein gewiſſer Georg Ja⸗ 
wornik unweit der Rawa auf eine Wieſe geſetzt hatte, ka⸗ 
men 4 unbekannte Perſonen an ihn heran und fingen einen 
Streit an. Im Verlauf desſelben zog einer ein Taſchen⸗ 
meſſer und verſetzte ihm einen Stich in den Bauch. Ver 
Verletzte mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 
werden. — In einem anderen Falle wurde ein gewiſſer 
ar Mimſchke, von der ul. Styczynskiego 2, in der Nacht 
zum Sonntag von einem gewiſſen J. P. aus Königshütte an⸗ 
gefallen und mit einem harten Gegenſtand am Kopf ver⸗ 
ir Ein perſönlicher Streit ſoll die Urſache hierzu geweſen 
ein, m. 


— 


Alkoholvergiftung. Der Arbeitsloſe Franz K. von der 


ul. Halupki wurde an der ul. Koscielna ohnemächtig von 
vorbeigehenden Paſſanten aufgefunden. Nach einem Befund 


des Arztes im ſtädtiſchen Krankenhauſe, lag als Urſache Al⸗ 
koholvergiftung vor. m. 


Siemianomwiß 
Silbernes Chejubiläum, 

Heute, am 11. August, begeht unfer langjühriger Parteige⸗ 
noſſe und Ortskaſſierer, Johann Blachetzti, mit feiner Ehefrau, 
fein h jühriges Ehejubiläum. Wir wünſchen ihm zu dieſem 
Tage recht viel Glück und Freude im Kreiſe ſeiner Lieben. 

Die Parteileitung. 


Doch Kündigungen in der Laurahütte. Die Verwaltung 
ſcheint nicht warten zu wollen, bis der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar in der Angelegenheit der Reduzierungen Verhandlungen 
angeordnet hat, ſondern es wird beabſichtigt, die Behörden vor 
vollendete Tatſachen zu ſtellen. Die Ausfertigung der Kündi⸗ 
gungsformulare ſoll bereits im Gange ſein, ſo daß in den von 
der Reduzierung betroffenen, Arbeitern wahrſcheinlich bis zum 
15. Auguſt ausgehändigt werden. Die Angeſtellten befürchten 


ebenfalls, ab 1. September die Kündigungen zugeſtellt zu ers 


Halten. Nun muß der Kampf erſt recht weitergeführt werden. 
Kein Arbeiter darf entlaſſen werden, zuerſt die Generaldirek⸗ 
toren und die überfllſſigen Direktoren. Ein Generaldirektor 
verdient im Monat ſoviel, wie 1000—2000 Kurzarbeiter. Will 
der Demobilmachungskommiſſar noch Anſpruch auf Menſchli y⸗ 
teitsempfinden erheben, jo muß er den gegebenen Tatſachen Rech⸗ 
nung tragen. Es wäre unmenſchlich, hunderte von Arbeitern dem 
Hungertode preiszugeben, während die überflüſſigen hohen Be⸗ 
amten den Arbeitern weiter das Brot wegnehmen. 

Verſammlungsverbot. Aus Anlaß der geplanten Nedu⸗ 
zierung in der Laurahütte verſuchten die polniſchen Gewerlſchaf⸗ 
ten, Richtung Hanle, eine öffentliche Verſammlung einzuberufen. 
Dieſe ſollte am 8. d. Mts. am Laurahütter Marktplatz abgehal⸗ 
ten werden, wurde jedoch polizeilicherſeits nicht genehmigt. 


Neue Autobuslinie. Ab erſten Auguſt iſt die Autobusverbin⸗ 
dung Siemianowis, Baingow, Czeladz, Bendzin in Betrieb ge⸗ 
nommen worden. Damit iſt einem langgehegten Bedürfnis Rech⸗ 
nung getragen. 

Intereſſante Zahlen. Die Weltwirtſchaftskriſe, berech⸗ 
net vom 1. Oktober 1929 bis zum 31. Dezember 1931, koſtet 
nach dem bekannten Statiſtiker Woytinski nur in den euro⸗ 


päiſchen und amerikaniſchen Kulturländern allein rund 150 


Milliarden Mark Nettoverluſte. Dieſe Verluſte verteilen ſich 
auf den Verdienſtausfall bei den Arbeitslosen Lohn⸗ und 
Gehaltsempfängern, auf den Erlös der Produzenten, Divi⸗ 
dendenbezieher uſw. Die Verluſte in Deutſchland allein von 
Oktober 1929 bis Dezember 1931 werden mehrere Milliar⸗ 
den Mark mehr ausmachen, als der Wert der ganzen Repa⸗ 
rationsſchuld beträgt. 150 Milliarden ſind dreimal mehr, 
als der ganze Goldbeſtand und eineinhalb mal ſo viel, als 
der geſamte Goldumlauf der Welt. Dieſe ungeheuren Ver⸗ 
luſte ſind nur noch mit den Werteverluſten des Weltkrieges 
zu vergleichen. An dieſen Menſchheitsgeißeln tragen unſere 
heutigen Wirtſchaftsführer und die kapitaliſtiſche Weltord⸗ 
nung die Hauptſchuld. Darum kann der Kampf dagegen nicht 
ſcharf genug geführt werden. 


Myslowitz 
Vom Tode des Extrinkens gerettet. Am vergangenen 
Sonntag badeten am Nachmittag zwei Knaben aus Myslo⸗ 
witz und zwar die Kaſperkowitz und Hoffman, im Alter von 
12 Jahren, in dem als Badegelegenheit benutzten Sand⸗ 
verſatz bei Modrzejow, woſelbſt ſich Tiefen bis zu 3 Metern 
befinden. Der dort badende Magiſtratsbeamte Filla aus 
Myslowitz, der ſchon öfter Ertrinkenden beiſtand und Aus⸗ 
zeichnungen erhielt, bemerkte, daß die Knaben untertauch⸗ 
ten und nicht wieder an die Oberfläche kamen. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen, warf er ſich ins Waſſer und holte die beiden, die 
krampfhaft feſthielten, aus dem tiefen Loch heraus. Erſt 
näch längeren Wiederbelebungsverſuchen gelang es, den An⸗ 
weſenden die beiden Knaben zum Leben zurückzurufen. h. 
Slupua. (Am Friedhof überfallen und be 
raubt.) Die Stanislawa Grabowski aus Slupna ma hte 
der Polizei darüber Mitteilung, daß ſie in der Nähe des 
evangeliſchen Friedhofes in N von zwei Banditen 
angefallen und beraubt worden iſt. Einer der Täter ver⸗ 
ſetzte der Ueberfallenen einen wuchtigen Schlag auf den 
Kopf, während der Komplize den Raub ausführte. Wei⸗ 
tere polizeiliche Recherchen find im Gange, um der Täter 
habhaft zu werden. a 5 
Gieſchegruben. (Beſſerung des Kohlenabſatzes.) 
Seit dem Monat Februar bis Ende Juli, wurde infolge Man⸗ 
gel an Kohlenabſatz, regelmäßig auf allen hieſigen Schachtanla⸗ 
gen 1—2 Schichten wöchentlich gefeiert. Obwohl im Monat Mai 
über 230 Mann der Belegſchaft reduziert wurden, mußten den⸗ 
noch weitere Feierſchichten eingelegt werden. Nachdem in der 
letzten Zeit, die Gieſchegruben größere Auslandsaufträge er⸗ 
halten haben, meiſtenteils nach Schweden und Norwegen, hat 
die Betriebslage ſich dadurch bedeutend gebeſſert, ſo daß in den 
letzten zwei Wochen wiederum erneut voll gefördert wird. Die 
Belegſchaft wird zu der äußerſten Produktionsleiſtung ange⸗ 
trieben. Man will mit der reduzierten Belegſchaft, ohne An⸗ 
legung von Arbeitern, noch weitere Erhöhung der Produktions⸗ 
leiſtung erzielen, was unter den jetzigen obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen unter Tage, eine Unmöglichkeit iſt, weil an und für fich, 
ſich der Mangel an Arbeitskräften, immer mehr bemerkbar macht 
und ſämtliche Nebenarbeiten ins Stocken geraten. Infolgedeſſen 
W unbedingt Neuanlegungen von Arbeitern vorgenommen 
Nickiſchſchacht. (Der Proletenpark.) Die Arbeiter⸗ 
kolonie Nickiſchſchacht, im Volksnamen eine Feſtung genannt, 
kann der dort wohnenden Arbeiterſchaft nichts beſonderes bieten. 
Grünanlagen und Spielplätze gibt es nicht, gußer den Feldpar⸗ 
zellen, welche noch bearbeitet werden müſſen. Wohl hat die 
frühere Verwaltung unter Gieſches Erben“ vor 8 Fahren eine 
Parkanlage zwiſchen Kaiſer⸗Wilhelmſchacht und Nickiſchſchacht an⸗ 
gelegt, dieſelbe wurde unter der amerikaniſchen Sparwirtſchaft 
aber in letzter Zeit ſehr vernachläſſigt, obwohl Hunderttauſende 
für einzelne Perſonen für Grünanlagen bei den Villen der 
Amerikaner in Gieſchewald verſchleudert wurden. Etwas Wert, 
auf die Beſſerausgeſtaltung des hieſigen Arbeiterparks muß ge⸗ 
legt werden, da ſich derſelbe in ſehr verwahrloſtem Zuſtande bes 
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er Könie von Troploditz 
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41) Sn 
Jenſeits des „Rings“ hörte das Pflaſter auf, das Leo 

Fabian ſeiner jungen Frau wie eine Huldigung im wörtlichſten 
Sinne zu Füßen gelegt hatte. 

In ihrer Eile, das Häuschen der Granat zu erreichen, hatte 
Lilli nun doch den Brief nicht im Poſthaus abgegeben. Aber 
fie war zu müde, um umzukehren, und fürchtete die Dunkelheit. 
So ſchob ſie den Brief in den kleinen Ausſchnitt ihres Kleides 
unter dem Mantel und ging weiter, obwohl ihr jeder Schritt 
mehr Mühe und Schmerz verurſachte. Nun bog ſie in die Ringel⸗ 
gaſſe ein. 

m Allerlei Arbeitervolk ſchlenderte herum. Auch Weiber mit 
dunklem, weißüberſtäubtem Haar, in grellen, ſchluderigen Röcken, 
große runde Meſſingringe in den Ohren, flitzten von einer Seite 
zur anderen, lachten frech auf, ließen ſich umfangen von müden, 
ſchwieligen Händen. NR: 

Lilli ſchlich an den Mauern entlang, hielt ſich plötzlich an 
dem Ausguß einer Dachrinne ſeſt, weil ein toller Schmerz ihren 
er durchzuckte, daß er ſich zuſammenbog wie unter einem 

In dieſem Augenblick ſah ſie einen kleinen Mann aus einer 
Torfahrt treten, einen Mann, der ausſah wie ein Herr in dieſer 
Umgebung. Der Redakteur, Herr Cappel war es. Wenn der fie 
hier erblickte.. wenn der ſie erkannte. wenn... 

Grollend zog der Donner über ſie hinweg. 

Am Ende der Ringelgaſſe ſtand das Häuschen der Granat. 
Aber ſie mochte nicht an dem Herrn Cappel vorbeigehen. Konnte 
doch nicht ſeine Begleitung annehmen zur Granat, wenn er ſie ihr 
antrug. Wollte auch nicht unverrichteter Dinge heimkehren, an 
feiner Seite... Eine kaum bebaute noch namenloſe Straße 
führte rechts ab, eine Nebengaſſe mußte dann wieder in die 
Ringelgaſſe münden. Sie konnte nicht fehlen. Ein Blitz er⸗ 
hellte ihr den Weg. Und noch einer.. Dann aber wurde es 
ganz finſter um ſie. Sie ſtolperte über einen Kieſelhauſen, fiel 
auf beide Hände, daß die kleine Steine ſich ihr wie Stachel in 
die Innenflächen drückten und die größeren ihr unter den Füßen 
kortrollten. Die ſchattenhaften Umriſſe eines Mannes ſchwank⸗ 


— 


findet und nur die einzige Aufenthaltsſtätte für die Arbeiter⸗ 


ſchaft iſt. Es wäre notwendig, auch hier Hand anzulegen und in 
Zukunft das Notwendigſte zur Verſchönerung dieſer Anlage bei⸗ 
zutragen. 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Unüberlegtes Handeln der 
Gemeinde verwaltung.) Als vor 2 Jahren die Ge⸗ 
meindeväter den Bau einer Badeanſtalt im Orte genehmig⸗ 
ten, ſo vor allem deswegen, um den Einwohnern Gelegen⸗ 
heit zu geben, im Sommer ſich in den Fluten zu erfriſchen. 
An den Hitzetagen ſtrömt alles, Abkühlung ſuchend, in die 
Badeanſtalten und es iſt für jede Gemeinde, ſowie für die 
Einwohner von Nutzen, wenn im Orte eine Badegelegenheit 
beſteht. Was den Ausbau unſerer Badeanſtalt betrifft, ſo 
läßt es in mancher Beziehung viel zu wünſchen übrig, da ſie 
aber erſt das zweite Jahr beſteht, nehmen wir an, . 
den Bedürfniſſen entſprechend weiter ausgebaut wird. Wir 
müſſen aber das Abſchaffen eines verbilligten Badetages in 
der Woche verurteilen, und die Wiedereinführung desſelben 
fordern. Sind doch bei der immer mehr um ſich greifenden 
Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit die Wenigſten in der Lage, 
die Eintrittspreiſe von 50 Groſchen bis zu 1,50 Zl. zu be⸗ 
zahlen. Für die heutigen Verhältniſſe ſind die Preiſe viel 
zu hoch gegriffen. Es würde 20 Groſchen für das Baden und 
30 Gr. für Einzelkabine vollſtändig genügen. Auch iſt bei 
Herabſetzung der Preiſe mit einem zahlreichen Beſuch zu 
rechnen, wobei ſich die Einnahme ausgleicht. Die Einrich⸗ 
tung iſt doch vor allem für Jene geſchaffen worden, die zu 
Hale keine 8 zum Baden haben. Wir appellieren 
deshalb an die Gemeindevertreter, ſich der Sache anzuneh⸗ 
men und dafür zu ſorgen, daß wieder 1 oder 2 Tage in der 
Woche eingerichtet werden für diejenigen, die baden möchten, 
aber nicht in der Lage ſind, die hohen Preiſe zu zahlen. 

Neudorf, (Diebiſche Elſter.) Eine Kattowitzer 
Dame, Freundin eines gewiſſen M. aus Neudorf, befand ji) 
daſelbſt zu Beſuch und reiſte bald darauf wieder ab. M. 
aber mußte zu ſeinem größten Leidweſen bemerken, daß ein 
Koffer erbrochen und aus dieſem ein Betrag von 50 Zloty 
entwendet wurde. 

Paulsdorf. (Die Polizei hats nicht leicht.] In 
einer Hofanlage in Paulsdorf kam es zwiſchen mehreren Leuten 
zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte 
Schlägerei ausarteten. Ein Schutzmann eilte hinzu, um die 
„Kampfhähne“ auseinanderzujagen. Die Streitenden ſtürzten ſich 
daraufhin auf den Beamten und verſuchten, dieſen zu ent⸗ 
waffnen. Der Poliziſt machte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch 
und verletzte damit einen der Angreifer an der Schulter. Im 
Laufe der polizeilichen Unterſuchungen gelang es, alle Täter zu 
ermitteln. . 


Pleß und Umgebung 


Drei Burſchen wegen Totſchlags angeklagt. 

Am geſtrigen Montag dam vor der Ferienſtrafkammer des 
Landgerichts in Kattowitz eine Totſchlagsaffäre zur Verhand⸗ 
lung. Angeklagt waren drei junge Leute aus der Ortſchaft Jan⸗ 
kowic, Kreis Pleß und zwar der Franz Wiera, Paul Brela und 
Franz Michalski. Zu dieſem Prozeß hatte ſich eine Menge Neu⸗ 
gieriger, vorwiegend jedoch Einwohner aus der Ortſchaft Stu⸗ 
dgienic, eingefunden. Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme 
war nachſtehendes zu entnehmen. 5 
Am 12. September v. Is. fand in einem Lokal in der Ort⸗ 
ſchaft Studzienic, Kreis Pleß, ein Tanzabend ſtatt, welcher von 
dem dortigen Geſelligkeitsverein einberuſen wurde. Es handelte 
ſich um eine geſchloſſene Geſellſchaft. Gegen 11 Uhr abends er⸗ 
ſuchten mehrere betrundene junge Leute um Einlaß, was ihnen 
aber verwehrt worden iſt, da fie nicht im Beſitz von beſonderen 
Einladungen waren. Unter ſchweren Drohungen entfernten ſich 
die Burſchen, kehrten jedoch in einigen Minuten, mit Zaunlatten 
bewaffnet, zurück. Der Saal wurde buchstäblich geftürmt. Die 
Eindringlinge fielen über die Gäſte her und mißhandelten dieſe 
in gröbſter Weiſe. Anter den Teilnehmern entſtand eine große 
Panik, jo daß fie durch verſchiedene Nebenausgänge und Fenſter 
den Saal verließen. Bald entwickelte ſich unter den zurückge⸗ 
bliebenen Teilnehmern und den Ruheftörern eine Schlägerei. 
Einer der Gäſte und zwar ein gewiſſer Franz Sroba, verſuchte 


ten auf ſie zu. Arme ſtreckten ſich nach ihr aus, verſperrten ihr 
den Weg. Fremde Laute aus heiſeren Kehlen ſchlugen an ihr 
Ohr. Von irgendwo bam noch ein Arbeiter dazu und noch einer, 
ein Weib riß an ihrem Mantel, fie ſpürte taſtende Hände auf 
ihrem Leib. Da ſchrie fie auf. Ein toſender Donnerſchlag ver⸗ 
ſchlang ihren gellenden Hilferuf, während eine lange zackige 
Lanze, die aus dem ſchwarzen Gewölk niederſauſte, eine flam⸗ 
mende Garbe aus der Erde riß. 5 

„Jeſſus . hat eingeſchlagen ...“ 

Und das Weib lief mit den Männern davon, auf die praſ⸗ 
ſelnde feuergelbe Garbe nu... 

Lilli Fabian aber ſtolperte weiter, atemlos, ſtöhnend . 
bald in Dunkelheit vorwärts drängend, bald laufend, in einem 
letzten Aufgebot ihrer Kräfte, wenn ein neu auflackernder Feuer⸗ 
ſchein ihr den Weg wieder zeigte. Da endlich — ein Haus 
größer als das der Granat. . aber ein Haus . das Menſchen 
umſchloß im Frieden ſeiner Mauern Menſchen .. nicht los⸗ 
gelaſſene Tiere, die ihr fait die Kleider vom Leibe geriſſen hätten. 

Sie ſchrie auf. Einmal. Und noch einmal, ſtreckte die 
Hände von ſich, erhaſchte eine Holzplanke, die Latte eines Ge⸗ 
züſtes. Hielt ſich feſt an ihr, ſank in die Knie, ſchrie ein drittes⸗ 
mal auf, wurde ſtill, brach vollends zuſammen unter der Wucht 
einer Droſſelung, die nicht von Menſchenhand kam. Ihr war, 
als trapſten ſchwere Stiefel, als klapperten Holzpantinen an ihr 
vorbei, in jagendem Lauf... als fege ein Windſtoß ihr ſpitzen 
Gries ins Geſicht. .. Dann praſſelt es kalt über ſie hin, klatſchie 
ihr an die Wangen, ergoß ſich über die wie eine Sturzflut, 
die alles erſtickte, das Trapſen und Stapſen der Laufen⸗ 
den, deren Rufe und Schreie und ihr eigenes Gewimmer. 

Ein Licht traf plötzlich ihre Augen, die wie die Augen eines 
zu Tode gehetzten, verängſtigten Tieres regungslos ſtarrten 
Ein Mann beugte ſich über ſie, ein Mann mit entzündeten 
Lidern und einem rötlichen Bart. 

Es war Stapitzky. 

„Ru... Was iſt das mit Ihnen?“ 

Anfaſſen mochte er das Weib des Fabian⸗Leo nicht. Unrein 
war ſie für ihn, da ſie in Gebärungsſchmerzen ſich wand. Aber 
Hilfe holen wollte er Obwohl .. Wer hatte feiner Mutter 
geholfen in ihrer letzten Not?... „Mas koſt' die Gerechtigkeit?“ 
hörte er fragen. 

Da lag fie, die Gere tigkeit. . da ſchrie fie und krümmte 


fie, 


den Streit zu ſchlichten und forderte die Schuldigen zum Verlaſ⸗ 
fen des Saales auf. Er feuerte aus einem Revolver einen 
Schreckſchuß ab. Wiera, ſowie zwei weitere Perſonen, warfen 
ſich auf den jungen Mann und „bearbeiten“ ihn in brutaler 
Weiſe, ſo daß er beveits in kurzer Zeit ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlag. Beim Herannahen der Polizei verließen die 
Streitenden fluchtartig den Saal. Im Verlauf der Anter⸗ 
ſuchungen gelang es, den Haupträdelsführer, ſowie die beiden 
Mitangeklagten feſtzunehmen. Nach mehrtägiger Unterſuchungs⸗ 
haft wurden alle Drei wieder auf freien Fuß geſetzt. N 
Vor Gericht machten die Angeklagten verſchiedene Ausflüchte 


und verſuchten, die Hauptſchuld auf Srola abzuwälzen, indem ſie 


angaben. von S. mit der Schußwaffe bedroht worden zu ſein. 
Wiera führte weiter aus, daß er Sroka den Revolver aus der 
Hand reißen wollte, um weiteres Unheil zu verhüten. Er habe 
jedoch nicht die Abſicht gehabt, den jungen Mann zu töten. Nach 
etwa zweiſtündiger Verhandlungsdauer wurde Wiera für ſchuldig 
erkannt und wegen ſchwerer Körperverletzung mit Todeserfolg 
zu einer Gefängnisſtrafe von 5 Monaten verurteilt. Dem Ange⸗ 
klagten wurde keine Bewährungsfriit gewährt. Die Abrigen Mit⸗ 
angeklagten mußten, mangels genügender Veweiſe, freigeſprechen 
werden. f y. 


Branic. (Beim Wildern erſchoſſen.) Während 
eines Patrouillenganges bemerkte der Heger Franz Korus aus 
der Ortſchaft Branic, Kreis Pleß, drei Wilderer. Da die Täter 
auf den Anxuf, „ſtehen zu bleiben“ nicht reagierten, ſeuerte der 
Waldhüter einen Schuß nach den Flühenden ab. Durch einen 
Bauchſchuß wurde der 20jährige Georg Stebel aus der Ortſchaft 
Dreszezow, Kreis Pleß, getötet. Den anderen Wilderern gelang 
es, unerkannt zu entkommen. . 

Studzienic. (Wohnhaus in Brand.) Auf dem Ans 
weſen des Franz Zupe brach Feuer aus. Das Wohnhausdach, 
ſowie verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte und Wintervorräte 


wurden vernichtet. Der Brandſchaden wird auf 8000 Zloty be⸗ 


ziffert. 


Rybnik und Umgebung 

Drei Diebſtähle. Der Hermann Krakowki aus Kamien- 
und Oswald Kotmus aus Olſa, machten der Poilzei darüber 
Mitteilung, daß ſie auf den Feldern von Czyzowic von drei 
Perſonen überfallen wurden. Geraubt wurde ihnen aus 
einer Geldbörſe die Summe von 250 Zloty. Im Laufe der 


Das Objekt war mit 20 000 Zloty verſichert. x. 


polizeilichen Erhebungen gelang es die Schuldigen zu ermit⸗ 


teln. Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. — Zum Scha⸗ 
den des Paul Roſe in Rydultau wurde aus einer Hofanlage 
in Rydultau ein Herrenfahrrad, Marke „Brennabor“, Nr. 
1282 618, geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits ge⸗ 
warnt. — Unbekannte Einbrecher verſuchten 


Täter wurden jedcch verſcheucht. 


Sportliches 


Das Laurahütter Handballturnier. 


Freier Sportverein Laurahütte — Evangeliſcher Jugendonnd 


Laurahütte 2:2. 

Trotz des beſſeren Spiels der Sportler, die dauernd über⸗ 
legen waren, langte jedoch nur zu einem „Unentſchieden“. Un⸗ 
geachtet der ſcharfen Note, die der Jugendbund in das Spiel 
hineinbrachte, ſchritt der Schiedsrichter, der überhaupt ein Kapitel 
für ſich war und die Sportler dauernd benachteiligte, nicht ein. 

A. T. V. Laurahütte — Sportverein Michalkowitz 11:0. 

Die Michalkewitzer, die im Handballſport noch Anfänger ſind, 
mußten ſich von den routinierten A. T. Viern eine gehörige 
Lektion erteilen laſſen. 

Der Spielleitung dieſes Turniers wäre geraten, wenn ſie 
für die kommenden Spiele wirklich objektive und die Regeln 
lennende Schiedsrichter, beſtellen würde. 


Amatorski Königshütte — Cricketter Wien. 5 


Die Königshütter Amateure haben am heutigen Dienstag, * 


nachmittags 5%, Uhr, auf eignem Platz die Cricketter⸗Wien zu 
Gaſt. Das Spiel verſpricht einen intereſſanten Verlauf zu 
nehmen da die Wiener ſich beſtimmt für die am Sonnabend, 
vom 1. F. C. erlittene Niederlage in Polniſchoberſchleſien, 
tehabilitieren wollen. Ob ihnen das gelingen wird, darauf iſt 
man wirklich geſpannt. 


feßte feinen Kaftan mit beiden Händen. Wie in jener Nacht, da 
er aus der Haft heimgelauſen war zur alten Frau, ihr Freude 


in das Ge⸗ 
meindeamt in Przyszowic einen Einbruch zu verüben. Die 
T. 


Er ſtellte die Laterne nieder zu Häupten der Kreißenden, ke 
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bringen. And war keine Freude geweſen. Wie es keine Freude * 


war, wenn dem ſtolzen Vurghuus fein jüngſter Sproß auf der 


Stroße geboren wurde oder im 

Er lief, und über fein Geſicht flog ein halb ſchadenfrohes, 
halb trauriges Lächeln. Dann hielt er vor dem Haus, das 
Verisen umſchloß in jeinen Mauern, und ſchlug hark mit dem 
Klopfer gegen die Tür. — — — 

— — — Mährend die Schreiber bei der Abendmahlgeit 
ſaßen, war das Gewitter niedergegangen. Ganz plötzlich. Frau 
Fabian zeterte durch das ganze Haus, man ſolle die Fenſter 
ſchließen. 


um dieſe Zeit alle weit aufſtanden, gab es heilloſe Gelaufe 
über Treppen und Gänge, an dem ſich Kind und Kegel beteiligte. 


Die Schreiber mußten ſogar vom Tiſch auſſtehen und ins Kontor 


Dinunterleufen, nachſehen, ob alles feſt geſchloſſen ſei. 
Maruſchta glaubte ſeſt an böſe Geiſter, die rittlings auf den 


Blitzen ſäßen und mit Pfeilen auf Bäume, Häuſer und Menihen 


ſchöſſen. 
Sie war unbrauchbar bei Gewitter. 


ſie Schutz bei ihr ſuchten. 


der Vater und der Onkel und die Schreiber und die Knechte. And 
von unten drangen die Schreie bis zu ihr herauf. Und brachten 
ihr immer nur das eine, in hundertfältigem Ausrufen wieder ⸗ 
holte Wort: 18 

„Eingeſchlagen!!!“ : I: 

Marame Fabian aber dachte an die kleine kindiſche Frau, 
die jetzt vielleicht allein war in den gewölbten Stuben und zum 
erſtenmal Grund haben mochte, ſich zu fürchten. 1 Be 

Das Gewitter freilich hatte aufgehört. aber der Wind wir⸗ 
belte hohe Feuergarben aus den Rauchſchwaden heraus in die 
Luft und fegte ſie über den Hof, wo ſie unter dem niederpraſſeln⸗ 


(Jortſetzung folgt.) = 


7 


den Regen erſtickten. 


Und da es unzahlige offene Fenster gab im Burghaus, die 24 


N 


Lag in irgendeinem 
dunklen Gangwinkel auf den Knien, die Stirn auf dem Eſtrich, 
die Daumen in den Ohren, und murmelte kleine polniche Gebete, 
deren Wortlaut fie keum mehr verſtand. Meiſt geſellten ſich die 
Kinder zu ihr. Die einen, um ſie auszulachen, die anderen, weil 


* 


Gleich darauf aber lief alles durcheinander auf dem Hof: 3 
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Bielitz und Amgebung 


5 f Ein blutiges Abſchieds ſeſt. 
x 


3 


MN Der bisherige Stationsvorſtand des Bahnhofes, Herr 
Inſpektor Byrski, wurde in den dauernden Ruheſtand ver: 
6 ſetzt. Aus dieſem Anlaß ließen die geſinnungstreuen und 
ihm ergebenen Eiſenbahnbeamten in der Pfarrkirche in 
Bielitz für ſein künftiges Wohlergehen eine Meſſe leſen und 
haben am Sonntag, den 9. d. Mts., in dem Dom Zolnierza“ 
in Biala zu ſeinen Ehren ein Abſchiedsfeſt gefeiert. Bei 
dieſem Feſt, für welches lange Vorbereitungen gemacht und 


MR auch Sammlungen veranſtaltet wurden, iſt es recht hoch zu⸗ 
gegangen, Reden wurden gehalten, Toaſte erhoben und 
man hat ſich „gemütlich“ unterhalten. Erſt gegen früh ſind 
in das Lokal beſoffene Elemente und Meſſerhelden — im 
„Dom Zolnierza“ iſt das nichts Neues — eingedrungen und 
haben eine Rauferei hervorgerufen, bei welcher 3 Eiſen⸗ 
bahner ſchwer durch Meſſerſtiche verletzt wurden. Es er⸗ 
litten die Eiſenbahner Stanelek und Filek ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopf und im Rücken und wurden in das Bia⸗ 
laer Spital überführt, während der Eiſenbahner Sohlich 
Andreas, welcher eine klaffende Schnittwunde an der linken 
Hand erlitten, und ſich ſelbſt gut Rettungsgeſellſchaft nach 
Peelitz Ben hat, von derſelben verbunden und in das 
Bielitzer Spital gebracht wurde. 
5 Alle Ehre für das feierliche Abſchiednehmen von einem 
IE ee Vorgeſetzten, aber dieſe Ehrung konnte auch in an⸗ 
derer Form vor ſich gehen und man hätte ſich vor allem 
dieſe Blutopfer und auch die Blamage eripart. Der „Dom 
9 Jaſteterda iſt für ſolche Veranſtaltungen gewiß nicht ge⸗ 
eignet. h 
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Selpſtmord. Im Haufe Jagiellonskaſtraße (Haupt⸗ 
ſtraße) Nr. 10 in Bielitz hat das bei Frau Noſa Kochany 
ngeſtellte Dienſtmädchen Genovefa Zielinska, 24 Jahre alt, 
a Sonntag, nach 11 Uhr nachts, Selbſtmord durch Gasver⸗ 
giſtung verübt. Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht be: 
kannt. 
1 Beim Rauſen verletzt. Sonntag, um 11,15 Uhr nachts, 
RR urde ein gewiſſer Anton Zeziorski, 42 Jahre alt, auf der 
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Wilhelmshoferſtraße, mit Stichwunden am Kopfe von der 


ppen, welcher mit Putzwolle el, 9 755 Er 2 
itz⸗Bi, 5 er⸗ 


Cin Fahrrad geſtohlen. Am Samstag, um 36 Uhr 
abends, wurde unſerem Genoſſen Kreis Paul, Alexander⸗ 
Id 171, auf der Rathausgaſſe in Biala ein Fahrrad 
Marke „Paffabor“, gerade, als er einen Einkauf bei Herrn 
Kobiela beſorgte, geſtohlen. Dasſelbe war ſchwarz lackiert, 
mit roter Bereifung. Der rückwärtige Reifen war mit 
ei Flecken vulkaniſiert. Beide Griffe waren rot, der 
chte aus Gummi, der linke aus Holz. Der Schaden be⸗ 
igt 200 Zloty. Vor Ankauf des Rades wird gewarnt. 
Gegen Lehrlingszüchterei zum Schaden der Handwerks⸗ 
jellen, Im Wofjewodſchaftsamtsblatt wurde eine neue 
niſterielle Zuſatzverordnung veröffentlicht, laut welcher 
©. Zahl der Lehrkräfte, die in den einzelnen Betrieben, 
bezw. Unternehmungen innerhalb der Mojewodihaft Schle⸗ 
ten beſchäftigt werden, feſtgeſetzt wird. Nach den geltenden 
geſtimmungen dürfen auf je zwei Geſellen nicht mehr als 
ei Lehrlinge entfallen. Die Verordnung wurde auf Grund 
rſchiedener Beſchwerden aus Handwerkskreiſen heraus: 
eben, da in letzter Zeit häufig die Feſtſtellung gemacht 
wird, daß einzelne Lehrherren die in ihren Betrieben, bezw. 
internehmen beſchäftigten Geſellen entlaſſen, um an Lohn 
zu ſparen. Durch dieſes Vorgehen wird die Erwerbsloſigkeit 
der qualifizierten Arbeitskräfte nur noch geſteigert und da⸗ 
durch die Arbeitsloſenziffer immer mehr vergrößert. An 
a der entlaſſenen Geſellen werden Lehrkräfte oder Ar⸗ 


935 Der kleine Sultan in Paris 


gegenwärtig zum Staatsbeſuch des franzöſiſchen Präſidenten 
Paris weilt. Der kleine Sultan erregt überall großes 
215 Aufſehen. 


lay Haſſan, der kleine Sohn des Sultans von Marokko, 


ler in Lipnik. 


Bielitz, Biala und Umgegend 


— ———— —ñäEk6 un nmmennnre  ernmen 


der Kampf der Gaſtgemerbeangeſtellten 


In der vorigen Sonntagsnummer des „Volkswille“ 


berichteten wir über die ſchwierigen Verhandlungen der 


Gaſtgewerbeangeſtellten mit ihren Arbeitgebern, wegen 
Ausarbeitung eines neuen Kollektivvertrages. 
Heute wollen wir der breiten Oeffentlichkeit etwas 


Näheres über das . der Arbeitgeber und ſpeziell 
ihres Obmannes, Herrn Flank bekannt geben. 

Im Jahre 1919 hatten die Gaſtgewerbeangeſtellten 
einen Vertrag mit den Herrn Reſtaurateuren abgeſchloſſen, 
laut welchem alle Angeſtellten, angefangen vom Sekretär 
bis zum letzten Abwaſchmädchen, ihre Bezüge geregelt 
hatten. Jeder Arbeitgeber hat gewußt, was er ſeinen Ar⸗ 
beitnehmern zu bezahlen hat und auch jeder Angeſtellte 
wußte, was er für ſeine Arbeit zu fordern hatte. Da der 


— . 
Achtung Genoſſen? 
Freitag, den 14. Auguſt pünktlich 6 Ahr abends 


findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz eine 


Bezirks⸗Konferenz 


der Vorſtände ſämtlicher Lokalorganiſationen der D. S. A, P. des 
Bielitzer Bezirkes ſtatt. 


Tagesordnung: 
Abrüſtung, Wirtſchafts kriſe und die politifche Cage 
auf dem Internationalen Sozialiſten Rongreß 
Referent: Unjer Delegierte Genoſſe Abg. Dr. Glücks mann. 


Genoſſen! Der internationale ſozialiſtiſche Kongreß hat in mehreren 
Reſolutionen dem Proletariat der ganzen Welt Richtlinien für den 
kommenden Kampf mit dem Kapitalismus und gegen den Krieg 
gegeben. Es gilt jetzt den Kampf aufzunehmen, an die Arbeit zu 
ine und zu handeln. Wir haben keine Zeit zu verlieren. 
Deshalb ergeht an alle n der Lokalorganiſationen 
der Kultur- und Sportverbände, der J ugendorgauiſationen, der Kin⸗ 
derfreunde und Naturfreunde die herzliche Einladung, ſich an dieſer 
Konferenz vollzählig zu beteiligen. 


Die Beziriserelutibe ver D. S. A. P. Bielitz. 
PFE EL 


Kollektivvertrag jedoch nicht erneuert wurde, verſuchten die 
Herren Arbeitgeber denſelben mit der Zeit zu umgehen, ſo 
daß ſich heute bald niemand mehr an den Vertrag hält. Erſt 
im Jahre 1929 ſtellten die Kellner, Köche und Zuckerbäcker 
durch ihre Organiſation an ihre Arbeitgeber die Forderung 
um Abſchluß eines neuen Vertrages. Bei den ſtattgefun⸗ 
denen Verhandlungen waren bereits alle Reſtaurateure 
bereit, einen neuen Vertrag mit den Angeſtellten abzu⸗ 
ſchließen, nur Herr Flank ſpielte den geſcheiten“ und wollte 
ſogar den Kellnern aufdiktieren, daß ſie die Köche und 
Zuckerbäcker in ihre Organiſation nicht aufnehmen dürfen, 
er wollte auch im Beiſein der Kellner über die Angelegen⸗ 
heit der Köche und Zuckerbäcker nicht verhandeln. Woher 
ſich der Herr Flank ein derartiges Recht herausgeholt hat, 
einer Angeſtellkengewerkſchaft zu diktieren, wen ſie als Mit⸗ 
glieder haben dürfen und wen nicht, wiſſen wir zwar nicht, 
konnten aber feſtſtellen, daß hier etwas nicht in Ordnung 
ſei. Als es zu der Stiliſierung des Vertrages kam und 
hierbei Meinungsverſchiedenheiten zum Vorſchein kamen, da 
gab der Herr Flank dem Sekretär Rosner zu verſtehen, daß 
er die Ausarbeitung des Vertrages beſſer verſteht. Schließ⸗ 
lich wurde ein neuer Vertrag ausgearbeitet und unterſchrie⸗ 
ben, welcher bis zum 1. Juli 1930 rechtskräftig beſtehen und 
14 Tage vorher gekündigt werden ſollte. 

Falls der Vertrag nicht gekündigt wird, ſo überträgt er 
ſeine Gültigkeit auf das nächſte Jahr. 


beitsburſchen in beliebiger Anzahl eingeſtellt, die gegen ge⸗ 
ringen Verdienſt oder rn unentgeltlich arbeiten. Nach den 
geltenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung und der mi: 
niſteriellen Zuſatzverordnung iſt ein ſolches Vorgehen der 
Arbeitgeber unſtätthaft. Es ſollten von Zeit zu Zeit ent⸗ 
ſprechende Kontrollen durchgeführt und alle Perſonen im 
Uebertretungsfalle beſtraft werden. 

Neue Fahrpläne in Polen. Die umfangreichen Ver⸗ 
lehrseinſchränkungen haben dazu geführt, daß die im Um⸗ 
auf befindlichen Fahrpläne nicht mehr überſichtlich find und 
zu verſchiedenen Unſtimmigkeiten Anlaß geben. Selbſt in 
den Informations- und Reiſebureaus kann man keine zu⸗ 
verläſſige Auskunft über die neuen Zugverbindungen er⸗ 
halten, da die Fahrpläne völlig verä ert ſind. Das Eiſen⸗ 
bahnminiſterium hat daher angeordnet, daß ſofort neue 
Fahrpläne unter Berückſichtigung der Aenderungen heraus: 
gegeben werden. Die Fahrplanveränderungen haben ſich 
ganz beſonders auf den ſommerlichen Reiſeverkehr erſchwe⸗ 
rend ausgewirkt. j 

Schulbeginn am 2, September. Die Schulkuratorien 
haben an ſämtliche Volks⸗ und Mittelſchulen ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem der Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres 1981/32 auf den 2. September l. Is. feſtgeſetzt wird. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Vielitz. 
f . den 11. Auguſt, um 7 Uhr abends: Geſang⸗ 
tunde. 

„ den 12. Auguſt, um 7 Uhr abends: Theater⸗ 
probe. Eh } f 

Donnerstag, den 13. Auguſt, um 5 Uhr nachmittags: 
5 um 7 Uhr abends: Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
ung. 1 

Freitag, den 14. Auguſt, um 7 Uhr abends: Handball⸗ 
ſpieler⸗Verſammlung. 5 
Samstag, den 15. Auguſt, um 3 Uhr nachmittags: Ber 
ſtandfeſt des Vereins 


Jugendlicher Arbeiter Lipnik bei Eng⸗ 


Am 30. Juni 1930 erhielt der Obmann der Gaſtge⸗ 
werbeangeſtellten Koll. Kittinger vom Herrn Flank die 
Kündigung des Vertrages, welche mit dem 15. Mai datiert 
war. 

Die Kündigung war ſomit wegen der verſpäteten 
Uebergabe ungültig. Ueber die Stilart der Kündigung 
wollen wir nicht viel erwähnen, bemerken nur, daß ein Bub 
der 3. Klaſſe beſſer ein Schriftſtück verfaſſen möchte. In der 
Kündigungsſchrift wurden die Kellner durch Herrn Flank 
auf das Niedrigſte heruntergeſetzt, es heißt dort: „Zyczeria 
Panöw z istniejacem materjalem jest nie do przeprowadag- 
nia“. Weiter heißt es in dem Schreiben, daß die Kellner 
die polniſche Sprache nicht genügend verſtehen und daß ſie 
unkultiviert find: „lub nie moga sie tak porozumieé z publi⸗ 
cznoscia, jak dzis wymaga kultura gastronomiczna w Polsce“, 
alſo nach Meinung des Herrn Flank, ſind die Kellner von 
Bielitz⸗Biala ein ganz unkultipiertes und unbrauchbares 
Material. 

Das Schreiben des Herrn Flank, der ſelbſt bei einer 
Konferenz im Arbeitsinſpektorat ſich geäußert hat, daß er 
bis nun etwa 150 Lehrburſchen freigeſprochen hat, war für 
uns nicht maßgebend. 

Alſo da war die Ausbildung der Lehrburſchen eine der⸗ 
artige, daß die Kritik über die Kellner jetzt nicht am Platze 
iſt 


it. 

Nachdem die Herren Reſtaurateure behauptet haben, 
der Vertrag ſei gekündigt, hat der Verband des Zw. Zaw. 
Prac. Przem. Gaſtr.⸗Hotelowego, Ortsgruppe Bielitz-Biala 
ein neues Projekt eines neuen Kollektivvertrages ausge⸗ 
arbeitet. 

Ueber den Verlauf der diesbezüglichen Konferenz be: 
richteten wir in der Sonntagsnummer des „Volkswille“, 
bemerken nur, daß bei der vorletzten Konferenz Herr Flank 
dem Sekr. Nosner ſagte, daß was er. d. i. Herr Flank, im 
kleinen Finger hat, der Rosner nicht einmal im Kopfe hat, 
Ohne eine gebührende Antwort abzuwarten, verließ Herr 
Flank die Konferenz und ſpielt, trotz der groben Beleidigung 
des Sekretärs, den „BVeleidigten“. Er gab auch dem Ar⸗ 
beitsinſpektor zu verſtehen, daß er im Beiſein des Rosner 
nicht verhandeln wird. 

Nach eingeholter Information können wir nur das Eine 
ſeſtſtellen, daß der Sekr. Rosner im Beſitze von Zeugniſſen 
der abſolvierten Kurſe der Handelsſchule und Gewerbe⸗ 
ſchule iſt, mit welchen ſich Herr Flank gewiß nicht legitimieren 
kann. Der Herr Flank iſt bloß der Anſicht, daß er nur ans 
dere beleidigen kann. 

Nach Meinung des Herrn Flank ſoll ein Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen werden, laut welchem die Angeſtellten die Umſatz⸗ 
teuer bezahlen und auf alle Begünſtigungen der ſozialen 
Geſetze verzichten ſollen. Schade, daß er kein Chriſt iſt, ſonſt 
wäre er päpſtlicher wie der „Papſt“. 

Am Mittwoch, den 5. d. Mts., kam es zu einer neuer: 


lichen Konferenz, an welcher Sekr. Zertka teil n 
ar Als EDER Weiprennug Ses winner nee Mir 
die Köche und Zuckerbäcker der Sekr. Zertka Herrn Flank 
erſuchte, er Dale auch ſeinem Koch, dem er nur 30 Zloty 
wöchentlich zahlt, den Lohn auf den bereits beſprochenen 
Tarif erhöhen, da ſprang wieder der empfindliche Herr 
Flank auf und lief von der Konferenz weg. 

Wir bemerken, daß während anderswo die Löhne der 
Köche bis zu 130 Zl. pro Woche ausmachen, bei Herrn Flank 
einer 80 und der zweite ſogar 30 Zloty wöchentlich gezahlt 
bekommen. 

Es iſt bedauerlich, daß man mit Leuten, die derart ein⸗ 
gebildet und veranlagt find, über Kollektivverträge debat- 
tieren muß. 5 

Solche Leute ſollen überhaupt Funktionen als Obmann 
der Gaſtwirtegenoſſenſchaft nicht bekleiden, denn das wirkt 
benachteiligend nicht nur für die Angeſtellten, aber auch für 
die Arbeitgeber. 

„Die Angeſtellten erklären ſich jedoch unter feinen Um⸗ 
ſtänden einverſtanden, daß ihre miſerablen Entlohnungen 
noch verſchlechtert werden. 


— — — 


Wahlverein „Vorwärts“ Wielitz. den 


Dienstag, 
11. August l. Is., findet um 7 Uhr abends im kleinen Saale 
des Arbeiterheims die fällige Frauenverſammlung ſtatt. Um 
solhähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird freundlichſt 
erſucht. 

Vergfeſt auf der Blainia. 
Teuriſtenverein „Die Naturfreunde“ veranſtaltet aus 


Der 
An⸗ 
laß des 5jäl rigen Beſtandes des Schutzhauſes auf der 
Blatnia dortſelbſt am Samstag, den 15. Auguſt d. Is. ein 
großes Bergleſt. Die einzelnen Kulturvereine werden er⸗ 
ſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Dieſes Bergfeſt wird ſich 
würdig an die letzten Bergſeſte anreihen und hofft die Feſt⸗ 
leitung, daß die geehrten Gäſte wieder voll und ganz auf 
ihre Rechnung kommen werden. 

Schauturnen. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 
6. September l. Is., veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverein „Vorwärts“ ein Schauturnen. Alle Arbeiter⸗ 
Vereine werden erſucht, an dieſem Tage keine Feſtlichkeiten 
zu veranſtalten. 

Lipnik. (Voranzeige.] Am Samstag, den 15. 
Auguſt l. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
j̃gendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauratien des 
Herrn Englert ſein fünfjähriges Gründungsfeſt. Die Vru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik ſich zu re⸗ 
ſerpieren. ö 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Mer: 
Kurzwalp. Donnerstag, den 13. Auguſt I. Is. findet um 
7 Uhr abends eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtands⸗ 
mitglieder ſowie Subkaſſierer werden erſucht, pünktlich zu 
erſcheinen. 

Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
Oberkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur⸗ 
organiſationen bekannt, daß er am 23 Auguſt l. J. ſein 
einjähriges Gründungsfeſt in Miklers Wäldchen, an der 
Lobnitzgrenze, feiert. Alle Vereine werden daher erſucht, 
dieſen Tag für Kurzwald freizuhalten. 


(Voranzeige.) 


„So du die Hand hebit...“ 


„Erbaut Anno Domini MDCLXXII“ ſtand über der 
Tür des alten Bauernhauſes zu leſen. Darüber noch ein 
anderer, faſt unleſerlicher, verwitterter Spruch: 

„So du die Hand hebſt wider dein Weib, 
Geſchieht euch ſchweres Herzeleid. 

Geh ruhig ſtets deinem Tagwerk nach, 
Dann ſorgſt du wider das Ungemach.“ 

Der junge Bauer ſtand, die kurze Pfeife zwiſchen den 
Zähnen, vor der Tür und ſah nachdenklich nach dem Spruche 
hinauf. Er war groß und breitſchultrig, überragte um einen 
halben Kopf die niedrige Tür und brauchte jajt gar nicht 
hochzuſehen, wenn er die Inſchrift leſen wollte. Feſt und 
ſicher, wie ſie im Leben ſtanden, ſo ſaßen die Grundhof⸗ 
bauern jeit dreihundert Jahren auf ihrem Beſitz, gingen im 
Herbſt und Frühjahr hinter dem Pflug. ſtanden im Hoch⸗ 
ſommer bei der Ernte vorn in der Reihe der Schnitter und 
zogen die funkelnde Senſe durch den golden ſintenden Segen. 
Noch feinen Grundhofbauern hatte es gegeben, der nicht 
ſeinen Schlag als erſter fertiggemäht hatte — mochten die 
anderen ſich noch jo daranhalten — feſt und ſicher ſtand der 
Bauer auf ſeinem Grund und Boden und ſtand immer als 
Erſter da. — — — 

Sonſt führten ſie ein ſtilles Leben. Hielten ſich immer 
etwas abjeits von den anderen Bauern, die dafür am Gaſt⸗ 
hoftiſch über die hochmütige Blaſe vom Grundhofe herzogen, 
zeigten bei Schützenfeſten und den wenigen dörflichen An⸗ 
läſſen wie Hochzeiten und Kindtaufen aber auch, daß ſie 
blanke Goldſtücke genug im Kaſten hatten — um ſich 
ſiebzig, achtzig Jahren zum Sterben hinzulegen und ſtill, 
wie ſie gelebt hatten, von dannen zu gehen. 1 

Nur einer, der das Haus erbaut hatte, ſollte ein wüſter 
Kopf geweſen ſein. Hatte im Trunk ſein Weib erſchlagen 
und war, nachdem er das Haus mit ſeiner mahnenden In⸗ 
ſchrift verſehen hatte, beim Mähen ums Leben gekommen. 
War in die Senſe geſtürzt, die ihm mit der Spitze ins Herz 
gedrungen war. So hieß es wenigſtens in der Ueber⸗ 
lieferung. 

Der junge Bauer ging langſam über den Hof und um 
die niedrige Mauer herum. Der kleine Teich, den er ſich für 
ſeine Karpfen angelegt hatte, lag ſtill und dunkel inmitten 
der Bäume. Am Horizont verblühte die Sonne in letzten 
feurigen Strahlen über die weiten Felder hin. Herber Erd⸗ 
geruch drang von den Aeckern her zu dem Daſtehenden. 
Langſam wandte er ſich um und ſchien zurückgehen zu wol⸗ 
len, als er plötzlich erſchrocken zuſammenfuhr. Aus den offe⸗ 
nen Fenſtern des Hauſes drang eine halblaute Stimme. Es 
war die der Bäuerin, die eins ihrer ſeltſamen Lieder vor 
ſich hin ſang. Der Bauer lauſchte. e 

„And wenn der Nebel aus den Feldern ſteigt 
und Selfried an den Gräbern ſteht und geigt 
und Schatten locken durch des Abends Grau 
5875 N Geige lockt zum Tanz die Frau — —“ 

„Hör auf!“ a 

Jäh brach das Lied ab. Dem Bauern, der den Befehl 
zum Hauſe hingerufen hatte, liefen die Stirnadern wie 
blaue Riemen unter der Stirn entlang. Haſtig ſtieg er dem 
Hauſe zu. In der Türe ſtand ſeine gro 
weiten, ſchwarzen Augen, und ſah ihm mit einem halben 
Lächeln entgegen. Sie war aus der Stadt, wo ſie der 
Bauer anläßlich einer landwirtſchaftlichen Ausſtellung ken⸗ 
nengelernt und geheiratet hatte. Sie hatte ſich gut in die 
ungewohnte Arbeit gefunden, war fleißig, freundlich, und 
nur ihre eigentümliche und phantaſtiſche Natur, die ſich in 
ihren ſelbſterfundenen Liedern und abendlichen Geſprächen 
mit dem Bauern äußerte, richtete immer von neuem wieder 
einen Wall eiskalter Fremdheit zwiſchen ihnen auf. a 

„Ich wußte nicht, daß du draußen biſt; ſonſt hätte ich 
nicht geſungen!“ a 4 

Der Bauer ſchüttelte heftig den Kopf: „Du ſollſt über⸗ 
haupt nicht ſingen. Die Leute ſprechen darüber.“ 

„Tun ſie das — Laß ſie doch! Wenn ſie keine Artwort 
bekommen, hören ſie von ſelbſt wieder auf.“ 

Der Bauer ſchluckte die harte Antwort herunter und 
ging ſchwerfällig an der Frau vorbei in die Stube. In der 
Ofenecke ſitzend, grübelte er düſter vor ſich hin. Was ſollte 

s nur werden mit der Frau — — er hatte ſchon alles 
verſucht, um dieſe Schranke zwiſchen ihnen niederzureißen — 
immer vergeblich. Und er hatte ſie doch gern, ſo gern, wie 
es ſeiner ver e ch duc möglich war. Aber konnte er 
dafür, wenn ſie ſich täglich mehr voneinander entfernten 
und entfremdeten? Lag es nicht vielmehr an der Frau, 
dieſem ſeltfamen Geſchöpf, das hier in ſein Haus als Bäue⸗ 
rin eingezogen war? Was zum Teufel bedeuteten dieſe 
Lieder mit dem ſeltſamen Menſchen, von denen darin die 
Rede war! Waren es Menſchen, die ſie in ihrem früheren 
Leben gekannt, vielleicht gar geliebt hatte — —? 

Der Bauer lachte kurz auf. Eiferſucht — nein, das war 
es nicht; dazu gab ihm die Frau keinen Grund. Aber was 


Der Harun-al-Raſchid von Oflahoma 
Der Gouverneur W. Murray von Oklahoma läßt ſich in der Arbeiterküche eines Vrückenbaulagers ſein Eſſen geben. 


Der Gouverneur von Oklahoma, deſſen Gewaltſtreich gegen die Oelinduſtriellen in ſeinem Staate 
erregte, iſt bei der Bevölkerung ſehr beliebt. Ab und zu taucht der Gouverneur plötzlich in Fabrikkantinen und Obdachloſen⸗ 
aſylen auf, um mit der Bevölkerung in ſtändigem Kontakt zu bleiben. 


mit ma 


wußte er denn von ihr, von dem, was früher geweſen war? 
— Nichts, nichts hatte ſie geſagt. 

Er ſtand auf, wollte, mit einer Handbewegung ſeine 
düſteren Gedanken verſcheuchend, in die Küche gehen, ſeine 
Rauheit von vorhin mit einem guten Wort auslöſchen, als 
ihm plötzlich der 5 wie eine rote Woge ins Blut ſchoß. 
Wieder ſang die Frau, ſetzte ihr unterbrochenes Lied von 
vorhin fort, daß es ſeltſam und faſt unheimlich durch das 
alte Haus lang. Dem Bauern fuhr der Jähzorn wie eine 
Flamme ins Hirn. Seine Herrennatur bäumte ſich wie 
unter einer Züchtigung auf; er hatte ihr das Singen ver⸗ 
boten, und fie tat's doch — wider jeinen Willen. Die nach⸗ 
giebige Stimmung, die ihn eben noch erfüllt hatte, war wie 
ausgelöſcht, fortgewiſcht — nur der Zorn brannte in ihm. 
Er . nach der Tür, über den Gang zur Küche. Die 
Fans ſtand am Herde, ſang vor ſich hin. Hart parte fie der 

uer am Arm, riß jie herum: „Sei ſtill, Weib, oder...“ 

Einen Herzſchlag lang flimmerte etwas wie Furcht in 
den Augen der Frau. Dann wurden ſie wieder ſchwarz und 
tief. it einem Ruck wollte ſie den Arm freimachen, aber 
der Bauer hielt ihn feſt. Sie öffnete den Mund: „Laß los, 
Bauer; ich bin keine Magd, mit der du ſo umſpringen 
kannſt!“ 

Hart folgte Wort auf Wort, Widerrede auf Widerrede. 
„Ich ſag' dir, du ſollſt ſtill ſein, aufhören mit dem Singen!“ 
Laß mich ſingen, wenn ich mag, und wenn's mir Spaß 
t!“ 


„Jah verbiet dir's aber ein für allemal!“ 
„Du haſt mir nichts zu verbieten!“ x 

Bla bis in die Lippen jtand der Bauer vor der Frau: 
„Ein letztes Mal, Frau, 12 t . 

„Nein“ — kalt und klar fiel die Antwort in den Raum. 

Den Bauern riß es hoch. Ein letzter Reſt von Vernunft 
ſchrie in ihm: Tu's nicht! — dann fiel ſeine Hand ſchon im 
Schlag auf die Frau nieder . 

Die taumelte in die Knie, hielt id am Herd und ſtarrte 
dem Bauern, der langſam und ſchwer aus der Küche ging, 
aus weitgeöffneten Augen nach. — — — 

Am andern Morgen, als der Bauer erwachte, lag ſie 


rau, groß, blaß, mit 


nicht in ihrem Bette. Nach zwei Stunden Suchen zog er ſie 
aus dem Teich hinter dem Hauſe — in ihrem Geſichte ſtand 
derſelbe ungläubige und zerbrochene Ausdruck, mit dem ſie 
den Schlag empfangen hatte. Als der Bauer ſie ins Haus 
trug, fielen die erſten Strahlen der Sonne über die Bäume 
auf das Haus, ein heller Schein lag über der alten Inſchrift: 

„So du die Hand hebſt wider dein Weib, 

Geſchieht euch ſchweres Herzeleid. 

Geh ruhig ſtets deinem Tagwerk nach, 

Dann ſorgſt du wider das Ungemach.“ 


In dieſem Monat ſtartet das größle 
Luftſchiff der Welt zu ſeinem erſten Flug 
Das neue amerikaniſche Rieſenluftſchiff im Zeppelindock in Akron 

(U. S. A.) mit ſeiner zukünftigen Beſatzung. 
Noch im Monat Auguſt ſoll das neue amerikaniſche Rieſenluſt⸗ 


ſchiff von ſeinem Bauhafen Akron (U. S. A.) aus zu ſeiner 
erſten Probefahrt ſtarten. Das Luftſchiff hat einen doppelt ſo 
großen Rauminhalt wie der „Graf Zeppelin“ und vereinigt alle 
modernſten Errungenſchaften der Luftfahrttechnik. Es kann 
während des Fluges mehrere Armeeflugzeuge aufnehmen. 


Gelähmte Maſchine 


Eigentlich kann „Robot“ ja gar nicht ſterben, weil er 
kein lebendes Weſen, ſondern nur ein Maſchinenmenſch iſt. 
Und Maſchinenmenſch hin und her, auch ein Maſchinen⸗ 
menſch iſt weiter nichts als eine Maſchine und hat mit Men⸗ 
ſchen oder lebenden Weſen nur das eine gemein, daß er ſich 
bewegt und äußerlich dem Menſchen ähnlich ſieht. Wenn 
ein Menſch ſtirbt, dann iſt das etwas Beſonderes, denn 
dann iſt ſein Leben abgeſchloſſen. Aber wenn eine Maſchine 
ſtillſteht, dann iſt das nichts Außergewöhnliches, denn man 
lann ſie einfach wieder ankurbeln. Oder auch nicht. 

Oder auch nicht? 

Der von einem engliſchen Ingenieur vor Jahren kon⸗ 
ſtruierte Maſchinenmenſch „Robot“ hat einen laganfall 
erlitten und damit ganz London in recht heitere Stimmung 
verſetzt. Gleichzeitig aber hat er uns etwas Achtung vor ſich 
ſelber einflößen wollen, denn ſchließlich iſt ihm mit dieſem 
Schlaganfall etwas durchaus Menſchliches geſchehen. Hat er 
damit bewieſen, daß er uns Menſchen ähnlicher iſt als wir 
glauben wollten? Der Erfinder iſt entzückt über den Schlag⸗ 
anfall, obwohl er bisher noch nicht feſtſtellen konnte, wo⸗ 
durch ſich „Robot“ ihn zugezogen hat. 

Robot ſtand nämlich ſeit einiger Zeit als mechaniſcher 
Verkehrspoliziſt an einer Kreuzung der Londoner Außen⸗ 
ſtadt und machte ſeine Sache ausgezeichnet, beſonders da er 
vom Fenſter eines benachbarten Hauſes aus mittels elek⸗ 
triſcher Leitungen glänzend „bedient“ wurde. Drückte der 


Beamte auf den rechten Hebel, dann hob Robot den rechten 
Arm, drückte er auf den linken Hebel, dann hob Robot den 
linken Arm, und jo dirigierte der Maſchinenmens 

wiß ein eigenartiger Anblick 


ch —. ge 
den Londoner Vertehr. 


Plötzlich konnte er nicht mehr. Robot hob nur noch den 
rechten Arm, ſenkte nur noch den rechten Arm. 5 
Er war linksſeitig gelähmt! 8 5 
Die erſte Folge war eine furchtbare Verkehrspanik, ein 
gräßliches Durcheinander, denn da „Robot“ ſowohl den 
rechten Arm hob, gleichzeitig aber den linken nicht ſenkte, 
blieben alle Fahrzeuge ſtehen. Straßenbahnen, die es nur 
in den Außenbezirken gibt, ſtauten ſich kilometerweit, die 
Autobuſſe fuhren faſt aufeinander. Robot, der Maſchinen⸗ 
menſch, war nicht mehr zu bewegen, ſich zu bewegen. Die 
linke Seite blieb ſtumm, war gelähmt, tot. Aber Robot 
ſelber lebte noch, denn den rechten Arm hob und ſenkte er 
zur Freude des Beamten, der dadurch noch mehr Wirrwarr 
in den Verkehr brachte. Mit einem einfachen Verkehrsturm 
hätte man nicht ſoviel Aufhebens gemacht, aber Robot iſt 
eben etwas anderes, ijt ein Maſchinenmenſch. Daher lief der 
Beamte hinunter auf die Straße und verſuchte, Robot gut 
zuzureden, wie man das mit Menſchen zu tun pflegt, die 
plötzlich anderen Sinnes geworden ſind. ae 
So hatte auch ihn die Piychoje gepackt, dieſer Robot ſei 
nicht nur eine Maſchine, ſondern gleichzeitig etwas Beſ⸗ 
ſeres. Wer würde jemals auf den Gedanken kommen, einer 
kaputtgegangenen Nähmaſchine oder einem zerbrochenen 
Zweirad gut zuzureden? Aber beim Robot verſucht man's. 
Robot aber antwortete nicht, hielt den linken Arm ſteif in 
die Luft und iſt bis heute weder geheilt noch hat man her⸗ 
ausfinden können, was ihm eigentlich fehlt. Gerechterweiſe 
hätte man einen Arzt holen müſſen, weil die Mechaniler ſich 
nicht zu helfen wußten. Zur Zeit hat man ihn abmontiert 
und in einer Werkſtatt untergebracht, um den Schlaganfall 


zu beheben. Aber ob Robot ſeine Stelle als Verkehrsſchutz⸗ 


mann wieder beziehen wird, iſt höchſt zweifelhaft, denn, wie 


man ſieht, bringt dieſes „Weſen“ allerlei Verwirrung in 
die menſchlichen Gemüter, und nur, weil es ausſieht wie 
unſereiner. Aber einen Menſchen kann man nicht nach⸗ 
machen, und eine Maſchine bleibt eine Maſchine und wird 
kein Lebeweſen, auch wenn ſie noch ſo viele Schlaganfälle be⸗ 
kommen jollte. — 


Rauchende Dichter und Denker 
Es iſt bekannt, daß der Tabak vielen ein unerſetzbares 


anzuregen. Darum ſind rauchende Dichter und Denker eine 


Lenau ein fanatiſcher Raucher. 


triert“. 
Naturen, die ſich ins Seelenleben vertiefen, aber: keiten 
Einfluß haben, weit mein, als bei den Durch 

ſchen. „Wenn ich meine Zigarre friſch anzünde, jo wirkt das 


gang.“ Lenau hat gleich ſeinen drei Zigeunern gezeigt, „wie 
achtet.“ 


* * 


Eine hübſche Anekdote wird uns von Leſſing erzählt. 
Ein Verehrer des Dichters reiſte einſt eigens nach Wolfen⸗ 
büttel, um aus dem Munde einer uralten Aufwärterin 
Leſſings etwas über deſſen häusliches Leben zu erfahren. 
Die wortkarge Alte erwiderte auf die Frage, ob Leſſing ge⸗ 


kürzlich größtes Aufſehen ’ 
raucht habe, ärgerlich: „Hei harre (hatte) nix, hei kunne 


chni ar 
gleich auf mich und gibt mir einen ganz anderen Ideen⸗ 
man das Leben verraucht, vergeigt und es dreimal ver⸗ 

13 — 


* 9 


nix und dokte ok nix, aber ſchmöken dau hei'n ganzen Dag.“ 5 


u RN 


Mittel iſt, die Gedanken zu konzentrieren und die Phantaſie 
leicht erklärbare Erſcheinung. So war der Dichter Nikolaus 

a 0 vermöchte keine Zeile 
zu ſchreiben, ohne meine Pfeife im Munde“, erklärte er ein⸗ a 
mal, „nur beim Rauchen kommen die Gedanken, es fonzene 
Man 7917 nicht, wie viel gerade auf innerliche 


a 


Kattowitz — Welle 408,7 

5 Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,50 Vorträge. 18: 
Leichte Muſik. 19: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonz zert. 22,30: 
Tonzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 a 
Berichte und Vor⸗ 


Mittwoch. 12,10: Schallplatten. 15,25: 
ltäge. 18: Unterhaltungskonzert. 20,30: Soliſtenkonzert. 22,30: 


Unterhaltungs und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 
5 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
5 12,55: Zeitzeichen 
Börſe, Preſſe. 


13,35: Zeit, Wetter, 
Schallplattenkonzert. 


13.50: Zweites 
Mittwoch, den 12. Auguft, 6,30: Funkgymnaſtik. 6,4830: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Jugendſtunde. 16: Jugend⸗ 
pflege im Volkshochſchulheim. 16,20: Liedr. 16,50: Das „Tuch des 
Tages. 17,05: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 17,30: „Der Ober⸗ 
N 

% 


J ſchleſier“ im Auguſt. 17,50: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 

ſchließend: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 18,55: Ausflüge im 
19,05: Arbeiterjugend in Ober⸗ 
ſchleſien. 19,30: Die chriſtliche Jugendbewegung. 20: Monſter⸗ 
konzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,25: Was wird bei „Gelegenheitsarbeit“ der Erwerbsloſen nicht 
8 angerechnet? 22,50: Kabarett auf Schallplatten. 24: Funbſtille. 
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bpberſchleſif Hr Induſtriebezirk. 


* 


2 Königshütte. Am Donnerstag, den 19. Auguſt d. Is., abehds 
5 7 Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ die fällige 
SR Mitgliederverſammlung ſtatt. Neben dem Traditionsſpiel gegen 
Deutſchoberſchleſien, werden auch die Vexeinsmeiſterſchaftsſpiele 
feſtgelegt und beipzochen werden. Erſcheinen Aller daher un⸗ 
ingt erforderlich. Frei Schach! 
Freier Schachbund für die Woje wodſchaſt Schleſien. Am 15. 
d. Mts., veranſtaltet der Touxiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, 
auf den Blatnia bei Vielitz ein Bergfeſt. Um die Veranſtaltung 
durch regen Zuſpruch zu unterſtützen werden die einzelnen Orts⸗ 
zuppen gebeten an dieſem Tage innerhalb der Nojewodſchaſt 
eine Wettſpiele zu veranjtalten und ſoweit die finanziellen 
ittel es erlauben, ſich an dem Bergfeſt beteiligen. 
Freier Schachbund. (Voranzeige.] Den einzelnen Orts: 
ruppen zur Kenntnis, daß das Freundſchaftsſpiel gegen Deutſch⸗ 
berſchleſien endgültig am 6. September 1931 im Volkshaus, 
inigshütte zur Austragung kommt. Die einzelnen Vereine 
rden gebeten, ihre Mitglieder für dieſen Tag zu verpflichten. 
Außer den Vereinswettkämpfen an den ſich aus Deutſchoberſchle⸗ 
ſien Hindenburg, Beuthen, Gleiwitz, Shomberg beteiligen, kommt 
ch ein Länderwettkampf zur Austragung, an dem eine Aus⸗ 
vahlmannſchaft pon beiden Ländern zu je 8 der beſten Spieler 
ich beteiligt. Nach den Wettſpielen finde t ein Tanzvergnügen 
n Volkshaus ſtatt. 


Verſammlungskalender 
Maſchiniſten und Heizer. 


Friebenshütte. Am Freitog, den 14. Auguſt, 5 Uhr, bei 
achuletz. 
Mine. Am Donnerstag, den 13. Auguſt, 5 Uhr nachm., bei 


Arheiter⸗Söngerbund. 
0 Die Chöre worden e auf den am 15. und 16. Auguſt 
attfindenden Ausflug des Bundes nach Bielitz aufmerkſam ge⸗ 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaftenu. werden von erfahrenen Haus- 
5 frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


. Die bokanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Detker’s Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Fudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Bustin“ 

Dr. Detker’s Milchsiweiß-Pulver 
Dr. Detker's Rate Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hillfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
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beſtritten. 


preisermäßigung erfolgt, nur die Höhe iſt noch unbeſtimmt. 


heraus. 


120 Häufſer eingeäſchert 
Das Wohnviertel des Voxrorts Matſchka der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Stambul wurde von einer ſchweren Feuersbrunſt heim⸗ 


geſucht. Etwa 120 Gebäude fielen den Flammen zum Opfer 
— über 600 Familien wurden obdachlos. 
macht. Die Fahrt erfolgt per Sonderwagen (Hauptbahn)! Fahr⸗ 


Auf 
jeden Fall ſtellt ſich dieſe Fahrmöglichkeit als billigſte und ſicherſte 
Die Vorſitzenden müſſen bis Dienstag, den 11. Auguſt 
die Teilnehmerzahl dem Bundesvorſitzenden E. Groll unbedingt 
angeben. Nähere Bekanntmachungen erfolgen an dieſer Stelle! 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Mittwoch, den 12. Auguſt 1931, abends 
8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Zentral⸗Hotel (Saal). 


Volksfeſt der freien Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kultur⸗ 
bewegung in Laurahütte. 5 
Am 23. Auguſt d. % veranſtalten die hieſigen Orts⸗ 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Pro⸗ 
gramm it ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
Konzert, Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 
luſtigungen, Preisſchießen uſw., werden die Beſucher in Span⸗ 
nung halten. Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde ſtatt. Der Feſtbeitrag iſt der heutigen Wirt⸗ 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Oxts⸗ 
gruppen ergeht daher die freundlich eBitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durch 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Das ausführliche Programin 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 11 August: Nie wieder Krieg! 

Mittwoch, den 12. Auguſt: Heimabend. 

Donnerstag, den 13. Auguſt: Spiele im Freien. 
Freitag, den 14. Auguſt: Volkstanzprobe. 

Sonnabend, den 15. Auguſt: Fahrt ins Blaue. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Freitag, den 14. Auguſt: Fahrt nach Bielitz auf zwei 

Tage. Abfahrt 8 Uhr abends. i 


Schriftleitung: Johann Kowoll für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dalitöwka; für den In⸗ 
feratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. N 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verteuſen haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Reklame. Das triſſt heute mehr als je zu. 
Wirksame gute Neklame ift eine unbedingte 
Notwendigkeit der letzigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſplelige, prunkvolle Aus 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Reklame geſchmamvell ausgeführt ist 
und ine Nuge fällt. Dazu if fachmännische 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich en ung! 


VITA. NAKLADDRUKARS KI 
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Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Przemia 
Abfahrt 6 Uhr früh. 
Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Selen. Abfahrt 


5 Uhr früh. 
Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 
— = * — — zes — * 
Der Arbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“ Königshülee 
unternimmt die zweite Fahrt nach Bielitz am Freitag, den ir 


Auguſt. Zweck der Fahrt, Teilnahme am 5 Stiftung sfeſt rer 
Lipniker Arbeiterjugend. Sämtliche Gewerkſchafts⸗Parte e. 


noſſen und Genoſſinnen aus allen Orten die im Beſitz eines Jahr⸗ 
rades ſind und Intereſſe an dieſer Fahrt haben, können ſich 
anſchließen. Da die Fahrt auf zwei Tage bedacht iſt jo iſt unbe: 
dingt nowendig Decke, Lampe und Karbid mitzunehmen. Die 
Fahrt geht über Schwientochlowitz, Kochlowitz, Panewnik nan 
Nikolai, Pleß uſw. Sammelpunkte Königshütte Volkshaus and 
Nikolai Lokal Freundſchaft. Abfahrtszeit Königshütte 8 Uhr 
abends. In Nikolai erwarten uns die Radler um 10 Uhr abends, 
und dann gehts gemeinſchaftlich weiter. Die Rückfahrt erfsiät 
am Sonntag, den 16. Auguſt, nachmittags. Alſo friſchauf am 
14. nach Bielitz. 


Freie eee 
Königshütte. [Freie Turner.) Mittwoch, den 2. 
Auguſt 1931, abends 7% Uhr, Vorſtandsſitzung im Volkshaus 
(Lokal). 


Arbeitsplan der D. S. J. P. Kattowitz I 


Auguſthälfte. 

Dienstag, 11. Auguſt: Volkstanz. 

Mittwoch, 12. Auguſt: Singabend, Ltg.: Hans Wiemer. 

Donnerstag, 13. Auguſt Theaterprobe. 

Freitag, 14. Yuguit' Nachtfahrt Hedwigsquelle. Ab⸗ 
marſch 7 Uhr abends vom Jentral⸗Hotel ab. 

Alle Jugendgenoſſen, ſawie auch Freunde und Bekannte, 
die Geige, Flöte, Gitarre (bezw. Laute) im Notenſpiel be⸗ 
herrſchen (Mandolinen ausgeſchloſſen), werden gebeten, am 
Mittwoch, den 12. d. Mts. ſich im Zentral: Hotel, Zimmer 15, 
zwecks Gründung eines Muſik⸗ Zirkels einzufinden 

Zu allen Veranſtaltungen wird unbedingtes und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen den Jugendgenoſſen zur Pflicht gemacht. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 

Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16. Auguſt: Bereit 
auf der Blatnia. Abfahrt von Krol.⸗Huta am 15. Auguſt, früh 
4.33 Uhr, ab Katgwice 4.55 6.22 Ahr. Führer vorhanden. 

Gleichzeitig fi zan beiden Tagen eine Pilztour nach 
Koszencin ſtatt. t,am 15. Auguſt, früh 5.51 ab Chorzaw 
bis Kalety. Von tteiftour bis Koszencin durch den Main, 


für die erſte 


Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 Uhr früh 
vom Volkshaus. en Freund Wlodarczek. 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 


vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Koſtuchna. (Achtung, Bergfeſt!) Die Sangeshrühner 
und Sangesſchweſtern, ſowie ſämtliche Angehörigen unſerer jur. 
Bewegung von Koſtuchna, welche das Bergfeſt auf der Blatula 
am 15. und 16. Auguſt mitmachen wollen, werden gebeten, ſich 
ie den 11. Auguſt, beim Vorſitzenden der Partei zu 
melden. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Gründung eines Feſtausſchuſſes. 

Angeregt durch den Beſchluß der Bundesgeneralverſamm⸗ 
lung, betr. Feſte und Feiern, hat der Ortsvorſtand in feiner 
letzten Sitzung einen Feſtausſchuß, beſtehend aus den Gen. Pa⸗ 
wellek, Morcinczyk und Kowalczyk Alfred gewählt. Es iſt nun 
unbedingt erforderlich, daß alle unſere Kulturvereine, ſowie Ge⸗ 
werkſchaften, die Arbeit des Feſtausſchuſſes unterſtützen. Jweg⸗ 
Beſprechung dieſer wichtigen Angelegenheit findet am Freitag, 
den 14. d. Mts., abends 7% Uhr, eine Sitzung ſtatt. Wir bitten 
hierzu die Vorſitzenden der Kulturvereine, ſowie je einen Ver— 
treter der Gewerkſchaften um ihr Erſcheinen. 


Kattowitz. Mittwoch, den 12. Auguſt, abends 7 Uhr, 
Vorſtandsſitzung im Zentral⸗Hotel (Saal). Wir bitten die Dele⸗ 
gierten der Gewerkſchafts⸗ und Kulturvereine zu erſcheinen. 


Die vornehmsten 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
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